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eue Nabinettssorgen in England.
Russischer Ourchbruchsversuch an der bessarabischen Front vereitelt . — Reue türkische Erfolge.

Frankreichs Wirtschaftskrise.
Anschaulicher in Vielem als tiefgründige Untersuch

ungen spiegelt eine — keineswegs vollständige — TageS.
Zusammenstellung französischer Pretzstimmen. z. B. aus
einigen Pariser Blättern vom 21. Dezember, Frankreichs
Verkehrs - und Versorgungsmängel wieder:

„Trotz des offiziellen Optimismus steigern sich die
Preise der notwendigsten Lebensmittel unaufhörlich", klagt
„l>Homme Enchalns". Und der „Matin " meldet aus Cham-
bery, Saint -Jean -be Maurtenne , Nerae , Mussidan, Pan
von neuen Teucrungsmaßnahmen , aus Vayonne von ver¬
geblichen Beratungen , während in Paris nach dem „Eclair"
die Großschlächter selbst sich gegen die Steigerung der
Fleischpreise zusammentun. — Die Zuckerpreise, erklärte,
nach dem „Temps", der HandclSminister kür „übermäßige"
und drohte mit Requisition der gesamten Vorräte . — Die
Kohlenpreise haben nach dem „Petit Journal " für gewöhn-
ltche Küchenkohlez. B. in Macon den Preis von FrcS . 9.50
fftr 100 Kg. erreicht. — Und ferner : während Ser reichliche
SchnapSverbrauch nach der „Lanterne" eine Liga von 800 000
Mitgliedern für weitere Maßnahmen gegen die Trunksucht
in Tätigkeit setzt, ist die für Frankreichs Volkswirtschaft so
wichtige Weinernte nach einer Statistik des „Temps " dieses
Jahr „eine jämmerliche": 18 Millionen Hektoliter gegen 86
im Jahre 1S14, wobei von letzterer Angabe die Ernte aus
dem besetzten Gebiet bereits abgezogen ist.

Als Ursache all dieser Notlagen werden neben dem
Wegfall der Nordprovinzen eine Anzahl anderer Tatsachen
zugegeben. — So z. B. der Mangel an Vorräten , der Vieh
Mangel. „Echo Le Paris ": „Unsere Intendantur stürzte
sich auf die Bestände. Wir können die uns fehlenden 400 000
Tonnen Fleisch nur aus dem Ausland beziehen. Aber
keine Zeit ist mehr zu verlieren . Die Herden vermindern
sich mit jedem Tag." — Der Mangel an Geldumlauf : „Die
Frauen der Einberufenen zahlen keine Miete". „Huma
nits ". Das Moratorium , „Matin ". — Die Transportmän¬
gel : Die Requisition der Handelsschiffe, Journal ". Die
unzureichende Ausnutzung der Eisenbahn und Wasserwege,
„Petit Journal ".

Auch die tieferen Ursachen finden Erwähnung : Es
mangelt an Arbeitskräften . Der Leitartikel des „Homme
Enchakns" ruft ,chie Frauen auf zur Arbeit hinter der
Front " und das „Journal " warnt : „Will man, daß die Ei¬
senbahnen ihre Aufgabe erfüllen, so gebe man ihnen die Ar
beiter zurück." — Es mangelt an Organisation . „Den „ver¬
gessenen Zug von Cognac", der seit 14 Monaten voll
Kriegsmaterial auf der Strecke liegt, zeichnet Monfredint
in warnender Karrikatur . Clemenceau meint : „Es scheint
unser Schicksal zu sein, daß wir uns immer verspäten müs
sen." — Es mangelt an Opfersinn. Unerhört ist der neue
Hecreslieferungsskandal , den Simyan in der Kammer ent¬
hüllte. Don dem ausgerechnet die „Rction Franoaise " Be¬
lege bringt , jenes Hetzblatt, das mit Schuld am schlimmsten
Mangel Frankreichs trägt , am Einheitsmangel.

Täglich offenbart sich die Zerrissenheit der Nation . —
Zwar die gewohnten leidenschaftlichen Appelle der einen
Seite , der Gemeinderäte, des „Radtcal ", der „Humanite"
u. a., nach schleunigster Staatshilfe , fehlen zufällig am 21.
Dezember. Aber, neben der diesmaligen Hoffnung der
„Humanits ". auf ein umfassendes Vorgehen, wenigstens der
sozialistischen Verbände, ist Clemenceau deutlich genug:
„Das ökonomische Conseil hat die Petroleum -, Kakao.
Zucker-, Hafer- und Transportfrage -„wettergeprüft "." —
„Großartig ! Wenn man nicht handelt, sollte man wenig
stens den Anstand besitzen, dies nicht zu veröffentlichen!" -
Auch die Gegnerschaft gegen jede innere Staatshilfe kommt
am 21. Dezember, nicht wie sonst, in den „Debats " und dem
„Temps " zum gewohnten heftigen Ausdruck. Für sie spricht
diesmal Judet im „Eclair ", in dem er ein spezielles Gut
achten der Kohlenbergwerksverbände bezüglich der Absur¬
dität des „allmächtigen Staats " unterstreicht: „Wehe dem
Parlament , wenn die kindische Anziehungskraft alberner
Diskussionen es verleitet , der Schwindel voreiliger Ab
stimmungen es blendet und der Aera der unglücklichen
Verfvche „ßaattü &a Koble" den W-a erülivet ."

Wir sehen: Trotz der „Nöte der Produktion , der Lang¬
samkeit des Verkehrs, der Teuerung der Lebensmittel", die
Judet zugibt, trotz des „außerordentlichen Leidens", obwohl
„die gegenwärtige Krise unerträglich werden kann", — die
Gegensätze zwischen Freihandel und Kriegssozialismus
stehen sich in Frankreich vorläufig unüberbrückbar gegen¬
über. An diesem Gegensatz ist bisher jede Initiative zer¬
schellt. — Er ist schuld an der Untätigkeit der Regierung,
mit ein Grund für die „Furcht vor der Verantwortung ",
jenem Kernübel, das Humbert im „Journal " befehdet: „ES
wütet mehr denn je. Frankreich ist reich an Intelligenz
und Talenten , aber es ist ärmer wie je an Charakteren.
Durch die schrecklichste Krise ihrer Geschichte geht die Na¬
tion. Die Unfähigkeit der Minister aber ist fast republika¬
nisches Dogma geworden. Die Tragik einer Lage bewegt sie
nicht. Wer sich regt und Eifer zeigt, wird entmutigt . Ver-
dacht, Verleumdung , ja Gewalt erheben sich gegen ihn.
Frankreich wird sich in seiner Mattigkeit immer tiefer ein-
schläfern, die Deutschen aber, die es heimlich bearbeiten (?),
werden immer kühner."

Der Schluß aus alledem: Hat Frankreich auch bis zum
heutigen Tag mit äußerster Anstrengung die Stärke und
Widerstandskraft seines Heeres aufrecht erhalten . — diese
Klagen, diese Widerstände im Innern , diese Mißstänöe in
der Offenbarung eines einzigen TageS reden eine nicht
mitzzuverstehende, für Frankreich entmutigende Sprache.

Englische Uabinettzkrise in Sicht.
Asquiths Stellung erschüttert.

Kopenhagen, 20. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)
Die Londoner „Daily Mail « meldet, die Lage des eng¬

lischen Ministeriums sei im höchsten Maße schwierig und
werde wahrscheinlich zu mehreren Veränderun¬
gen  in der Zusammensetzung des Kabinetts und zu all¬
gemeinen Wahlen zum Unterhaus  führen.

Genf, 20. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Pariser Rcgiernngspresse will die ans englischen

Oppositionsblättern entnommene Nachricht von der Er¬
schütterung der Stellung des englischen Ministerpräsidenten
Asquith noch bezweifeln. Wie versichert wird , werde Rs-
quith nach den Parlamentsferien die Rekrntierungstätig-
keit vollkommen rechtfertigen, aber mittlerweile erlitt As-
qnith, dessen politisch - militärische Voraussicht
bezüglich des Balkanvorgehens durch eine lange Reihe von
Tatsachen widerlegt  worden ist, eine neue Schlappe,
denn mit der von Asqnith als durchaus britenfrenndlich
bczeichneten Haltnng der Senuflenlente will bereu erfolg¬
reicher Angriff auf Svllum «nb Mariut nicht übereinstim-men.

Genf, 29. Dez. (T.-U.-Tel .j
„Radical", „Libre Parole " und „Bonnet Rouge" glauben,

nur Lloyd George verfüge über hinreichende Autorität,
um ein neues Kabinett zu bilden, dem die Lords Fisher,
Carson. Derby und Lansdowne angehören . Kitchener dürfte
neben dem indischen Vizekönig eine Art militärischen Statt¬
halter darstellen und werde in Aegypten residieren. As¬
quith sei seit der Aufgabe der Dardanellen enögültigg ab¬
getan. („D. T."j

Munitionsschwierigketten in England.
. Amsterdam. 29. Dez. (P .-Tel . Zens. Bln .)

AuS London wird berichtet: In England herrscht
augenblicklich großer MnnitionSmangel , fodatz man sogar
Truppen , die für die Front bestimmt waren , für die Arbeit
in den Munitionsfabriken zurttckaehalten hat. Für nor¬
male Verhältnisse genügte die bisherige Produktion , aber
da die ägyptische Gefahr plötzlich unverhüllt auftaucht,
mußten alle Munitionsvorräte für Aegypten bestimmt

UM& Eite meisten Munitionsfabriken arbeiten jetzt
für Aegypten. _ *

Französische Verstimmung gegen England.
Rotterdam. 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bkn.)

„ r ie ein  kurzes Reutertelegramm bekannt ge-
wordene Wegnahme eines indischen Armeekorps von der
Westfront hat die in Frankreich ohnehin schon bestehende
Verstimmung gegen England noch erhöht. Man glaubt,
daß d!e,es Jnderkorps rasch nach Aegypten geworfenrattaen Wird.

Freundliche Worte einer Holländers.
Berlin , 29. Dez. (P.-Tel. Zens. Bln .)

Dienstag abend traf dte für Deutschland und Ungarn
bestimmte holländische Ambulanz hier ein. Sie wurde auf
dem Bahnhof von den deutschen Vereinen und Organtsa-
tionen der Krankenpflege und des Roten Kreuzes herzlich
begrüßt. Der ärztliche Leiter der AmLulanz, Professor Dr.
C. Lanz, hielt eine Ansprache, in der er sagte: Wir danken
Ihnen für den herzlichen. Willkommengruß. Mau hat so
oft gesagt, Deutschland hat keine Freunde : hier ist die
Antwort . (Stürmischer Beifall .) Zu Ihnen bringen oft nur
die Stimmen der lautesten Schreier. Wir schreien nicht,
wir wollen handeln . Bei unserer Ankunft in Deutschland
wurden wir mit warmen Sympathiekundgebungen, die
unseren Herzen Wohltaten, empfangen. Die Stadt Bent-
heim hatte festlichen Flaggenschmuck angelegt. In der
Stadt Hannover schenkte unS die Tochter des großen Hin-
denburg den Tee ein. Hier sehen wir die Vertreter und
Vertreterinnen der maßgebendsten deutschen Kranken-
pflegeorgantsationen , die uns ihren Willkommeugruß ent¬
gegenbringen. Dte Kaiserin hat ihren Kammerherrn ent¬
sandt. Um Ihnen , meine lieben Schwestern und Brüder
einen Beweis von der Größe der Organisationen der deut¬
schen Krankenpflege zu geben, hebe ich nur hervor, daß eine
von ihnen allein 700 000 Mitglieder zählt und bereits
60 Millionen Mark während des Kriegs ausgegeben hat.
Dem wundervollen deutschen Heere unsere Hilfe zu bringen,
das ist die Aufgabe, die uuS mit Stolz erfüllt. Ich banke
für den warmen Empfang.

Raüoslawow über die Erfolge Bulgariens.
Sofia , 29. Dez. (P .-Tel . Zenf. Bln .)

Nachdem Raüoslawow den König von dem Beschluß
der Agrarpartei , die Regierung bei der Votierung deS
Budgets und der Kriegskredite zu unterstützen, verständigt
hatte, waS den König sehr befriedigte, wurde zwischen dem,
König und Radoslawow vollkommene Uebereinstimmung
festgestellt. Vor der Kammereröffnung hielt die Mehrheit
der Kammer eine Sitzung ab, der auch die sogenannte
Ghcnadtew-Gruvpe mit ihrem Führer Ghenadtew selbst
beiwohnte. Nachdem Kammerpräsident Watschew mitgeteilt
hatte, daß die Sobranje bis zum 15. Januar a. St . mit
Unterbrechungen tagen werde, ergriff RndoSlawow daS
Wort. Er schilderte dte gegenwärtige Lage Bulgariens so¬
wie die erzielten Waffenerfolge und hob dabei besonders
den Sieg bei Prizrenb hervor , der die endgültige Vernich¬
tung der serbischen Armee herbeiführte . Der Ministerprä¬
sident teilte mit . daß die bulgarischen Truppen bei Priz¬
renb u. a. die serbischen Staatsarchive und Könia Peters
silbernen Galawagen erbeuteten . Radoslawow erklärte, die
Grenzen Bulgariens würden sich biS dahin erstrecken, wo¬
hin die bulgarischen Soldaten vordrangen . Auch Monastir
wird bulgarisch bleiben. Bulgarien wird an Oesterreich-
Ungarn grenzen. Die Frage der Engländer und Fran¬
zosen wird in endgültiger Form in einigen Tagen ent¬
schieden werden. Nachdem Radoslawow die in Form von
Getreideliefernngen gekleideten Bestechnngsmanöver der
Entente berührt hatte, sprach er die Hoffnung aus , daß die
Parteien sich zu gemeinsamer politischer Arbeit die Hand
reichen würden . — Der Vizepräsident der Kammer, Mom-
tschilow, sprach sich begeistert über die Rede auS. die Ra¬
doslawow vor der Kammer aehalten. Momtschilow er¬
klärte : Niemals börte ich eine bessere Rede Radoslawows.
Was er uns mitteilte , rührte uns alle tief. Unsere Frende
war groß und wir stimmten ihm stürmisch bei. Alles be¬
rechtigt unS zu der Bebauptung , daß der endaültige Sieg
unserer Sache gesichert ist und daß die bulgarische Nation
mit voller Ruhe einer glänzenden Zukunft entgegensehen
kann. („B. T.")

Mißstimmung zwischen der Entente und
veniselos.

Athen, 29. Dez. (Privat -Tel. Zens. Bin .)
Der französische Generalstabschef Castelnau ist trotz

aller gegenteiligen Versicherungen der veniselistischen
Presse abgereist, ohne Veniselos zu besuchen. Dies wird
als Ausdruck der Mißstimmung der Ententemilitärkreise
ausgelegh daß Veniselos ohne Zustimmung des Königs
und der Regierung die Entente nach Saloniki gerufen und
dadurch in die jetzige schwierigge Lage gebracht habe.

Zurückziehung der griechischen TruppenmSaloniki.
„ Budapest. 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

„A Vilag« meldet aus Konstantinopel: Wie die Zeit-
Wst „La defense" erfährt, hat die Verfügung »er grie-
chi schon Regierung, daß die griechischen Truppen ans Salo¬
niki abzichen sollen,' bei der Entente Bestürzung hervor-
gcrnfcn. General Sarrail verlangte vom Prinzen Niko¬
laus, dem dortigen Trnppenbcfehlshaber. vergeblich Auf¬
klärung. Der französische Gesandte sprach- ei Skolndis vor
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« «- bezeichnet- die Räumung als einen «nfrennd-
lichen Skt,  da die Zentralmächte hierdurch freie Hand
erhielten. Die Entente wäre in diesem Falle gezwungen,
auch gegen Griechenland vorzugehe «. Mlnister-
prästdent Sknludis nahm den Protest entgegen, ohne
eine Antwort  zu erteile«.

Haag, 29. Dez. (P.-Tel . Zeus. Bin .)
„Echo de Parts " meint , daß man in artilleristischer

Hinsicht in Saloniki für alle Fälle gerüstet sei. Aber die
Zahl der Mannschaften lasse immer noch zu wünschen
übrig . Die Verbündeten hätten bis jetzt 1100 Geschütze in
Saloniki ausgeschifft. Eine Anzahl weiterer allergrößten
Kalibers sei noch unterwegs . Ferner seien 890 Kilometer
StächeldraHt in Saloniki und an den äußeren Berschan-
zungen verwendet worden.
Italienische Unfreundlichkeitgegen Griechenland.

Lugano, 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Der griechische Schritt beim italienischen Auswärtigen

Amt wegen Valona wird von der italienischen Presse sehr
unfreundlich ausgenommen. Die „Tribuna " nennt die An¬
frage über die Zwecke der Expedition in Albanien .abmrd
und ungeeignet, die Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern zu festigen. Italien habe niemals Hintergedanken
gegenüber Griechenland gehabt. Die ,̂ )dea Nazionale
hofft, daß die Regierung eine ablehnende Erklärung geben
werde. Der „Secolo" schreibt, Griechenland sei nach den
Wahlen ententefeindlicher, als vorher . Es bleibe nur noch
eine gewaltsame Aktion  übrig.

Eröffnung der bulgarischen 5obranje.
Sofia , 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .j _

Die Sobranje ist gestern durch den König feierlich eröfi-
net worben: um 10%! Uhr betrat Ministerpräsident Rados¬
lawow an der Spitze des Ministeriums den Saal , mit Hoch¬
rufen und Händeklatschenempfangen. Wenig später folgte
König Ferdinand in Begleitung der Prinzen . Der König
gedachie in der Thronrede der vergeblichen Bemühungen
seiner R fiernng , die von Serbien den Bulgaren listig ent¬
rissenen Gebiete zurückzuerhalten. Weiter rühmt die Thron¬
rede die glänzenden Taten der bulgarischen Armee, die im
Verein mit den tapferen Verbündeten den Feind in weni¬
ger als 2 Monaten aus jenen Gebieten gejagt habe, obwohl
die Engländer und Franzosen sich dazu hergaben, dem ser¬
bischen Usurpator die Hand zu bieten.

Heute wird die Kammer ihre Arbeiten beginnen. Rados¬
lawow wird die Sitzung mit einem ausführlichen Bericht
über die auswärtige Lage eröffnen.

Berlin , 29. De«. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Zu der Eröffnung der bulgarischen Sobranje meldet

der Berichterstatter des „V. T ." in Sofia , Dr . Leo Lederer,
folgendes : Das persönliche Erscheinen des Königs Ferdi¬
nand in der Sobranje ist auch für die Abgeordneten eine
Ueberraschung gewesen, da der König erst im Laufe des
vorhergehenden Tages beschlossen hatte, die Thronrede vor
den versammelten Vertretern des bulgarischen Volkes selbst
zu verlesen. Die Szenen , die der König, seine beiden
Söhne zu seiner Seite , den Abgeordneten Bulgariens von
den großen Ergebnissen der letzten Zeit selbst kundgab.
konnten in ihrer kriegsmäßigen, demokratisch schlichten
Weise auch auf die kühlen, nüchternen, schwer begetsterungs-
fähigen Bulgaren ihren Eindruck nicht verfehlen. Der
König äußerte sich auch über den begeisterten Empfang, der
ihm bereitet wurde, und in dessen Jubel auch die meisten
Mitglieder der Opposition eingestimmt hatten , sehr befrie¬
digt Er dankte dem Ministerpräsidenten Radoslawow mit
aufrichtiger Herzlichkeit und er sprach ihn dabei mit jenem
Worte an, mit dem die Bulgaren seit Jahren ihren größ¬
ten Staatsmann nennen : „Djedo" (Vater ). — Zu dem Fi¬
nanzminister Tonischem und dem Vizepräsidenten der Kam¬
mer. Dr . Momtschilow. mit denen er nach seiner Unterre¬
dung mit Radoslawow sprach, sagte der König: „Der heu¬
tige Tag ist ein Festtag für mich gewesen/ — Die Thron¬
rede erregt durch ihre sichere, feste Sprache allgemeine Be¬
friedigung . Die Töne , in denen der König das Vorgehen
Serbiens brandmarkte , entsprechen ebenso dem allgemeinen
Empfinden , wie die Worte, in denen er das Verhalten
Frankreichs und Englands geißelte. Allgemein fallt auf,
daß die Thronrede trotz der Beschießung Warnas durch ims-
sische Schiffe Rußlands mit keinem Wort Erwähnung hü.
Das Gleiche ist bei Italien weniger auffällig, da Italien
eine feindliche Handlung gegen Bulgarien bisher noch nicht
unternommen hat. Mit Spannung siebt man den Erklä¬
rungen entgegen, die Ministerpräsident Radoslawow in der
Aussprache über die Antwort auf die Thronrede geben wirb.
Es verlautet , daß die Erklärungen sehr allgemein gehalten

A n*d i e Parlamente Deutschlands , O «ste r -
reich - Ungarns und der Türkei hat die So-
branje  B e g r ü ß u n g s t e l eg r a mm  e gesandt SDte
Sobranje trat heute nachmittag zu ihrer ersten gefchaftlichen
Sitzung zusammen. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier . 28. Dez. (Amtlich.)

westlicher Rriegsschcmvlcch.

Angriffe starker rnfsifcher Kräfte vlnttg
abgewiesen.  Besondere Anstrengungen richtete der
Feind gegen den Abschnitt zwischen Pruth nnd der Wald¬
zone nördlichToporontz.  RachArtillerievorbereitung,
die de« ganzen Vormittag anhielt und sich stellenweise bis
zum Trommelfeuer schwerer Kaliber steigert-, erfolgte« in
de« ersten Nachmittagsstnnde» fünf Jnfauter,e-
au griffe,  die abgewiesen wurde«. Ei« anschließender
Massenangriff,  fünfzehn bis sechzehn Reihen tief,
brach im Artilleriefener unter schwersten Verluste« znsam,
men. Das gleiche Schicksal hatten die feindlichen Angriffe
n Sr d l i ch de s D » i e fte r. Unsere Verlnste find gering.
Nachtsüber herrsch-te Ruhe.

Italienischer ttriegsschauplatz.
An der Tiroler Süd- und Südostfront dauern die Ge-

schützkämpfe  fort.
Südöstlicher ttriegsschauplatz.

Bon unsere« Kräfte« verfolgt, zogen sich
negriner von Godijewo nachB i j o c o zurück. Nächst Kar¬
ren wurden drei montenegrinische Geschütze
modernster Konstruktion von ««seren Trnppeu ans-
gegrabe «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs.
v. Hö f e r, Feldmarschallentuant

Der Angriff an der russischen Südfront.
Czernowitz. 29. Dez. (P.-Tel . Zeus. Bln .)

Die am Montag abend angesetzten russischen Angr '.fse
gegen unsere Stellungen an der bessarabischcn Grenze bau-
ern ungeschwächt fort . Bei schwerem Geschützfeuer folgte
Sturmangriff auf Sturmangriff , die unsere Truppen bis¬
her mit beispiellosem Heldenmut abgewiesen haben, -Leit
24 Stunden unterhält der Feind ein trommelfeuerahn-
liches Geschützfeuer, das in Czernowitz sehr deutlich ver¬
nehmbar war . Trotz dem ungeheuren Aufwand an Mu¬
nition und Menschenopfer ist dem Feinde bisher ein
Durchbruch unserer Front nicht gelungen . Jedesmal , wenn
die feindlichen Kolonnen stark geschwächt unsere Stellungen
erreichen, werden sie bald wieder zum Rückzug gezwungen.
Unsere Truppen wehrten bis Dienstag acht Sturmangriffe
ab.

Amtliche Inschutznahme verbrecherischer
Beamten in Rußland.

Petersburg , 29. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Nach dem „Nußkoje Slovo " hat die Regierung angcorb-

net, daß keine gerichtliche Verfolgung  gegen die
Verwaltungsbeamten eingeleitet werden soll, die beschul¬
digt werden, die M o s ka u e r D e u t s che n h e tze im Mai
begünstigt zu haben. Alle Ansprüche auf Ersatz des vom
Pöbel angerichteten Schadens sollen privat und außer«
gerichtlich erledigt werden.

„wirtschaftliche Anarchie" in Rußland.
Kopenhagen» 29. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die Teuerung in Rußland hat — wie die Zeitungen
schreiben— zu einer „Anarchie der Preise"  geführt,
die eine Unterernährung in den ärmeren Bolkskreiscn ver¬
ursache. Wirtschaftlich und politisch herrsche eine Depression,
die zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß gäbe.

Getreidemangel in Finnland.
Kopenhagen, 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In Stockholm aus Helsingfors eingetroffene Zeitun¬
gen berieten über den in Finnland herrschenden Getreide¬
mangel. Die Zufuhren aus Rußland haben schon seit lan¬
gem aufgehört. In großen Teilen Finnlands herrscht voll¬
kommener Vrotmangel . Die Blätter verlangen einstimmrg,
daß die russische Reaierung den hohen Zoll auf ausländisches
Getreide aufhebe, damit Finnland sich selbst mit amerika¬
nischem Getreide versorgen könne.

Vereisung des Hafens von Archangelsk.
Kopenhagen, 29. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

„National Tidende" berichtet aus Kristiania : lieber
hundert Schiffe, zumeist amerikanische, englische und fran-
zösische sowie einige norwegische, sind im Wertzen Ackere
vom Eise überrascht worden, sodaß sie gezwungen sind, dort
zu überwintern . Das letzte Schiff, das rechtzettia Archan¬
gelsk verlosten hat und damit der Eisumklammerung :m.
Weißen Meere entgangen ist, war der norwegische Dampfer
„Modig", der jetzt in Tromsö eingetroffen ist. Das Schiff
hatte einen furchtbaren Orkan zu überstehen. Die Besatzung
hat schrecklich unter der strengen Kälte gelitten . Nach einer
anderen Meldung ist der Orkan , der zu Weihnachten an
der norwegischenKüste gewütet hat, der heftigste seit Men-
schengedenkcngewesen. Zahlreiche Dampfer erlitten Ha¬
varie . Das Schiff hat sich nur dadurch vor dem Untergang
retten können, daß es seine Petroleumladung über das
Meer auspumpte . Der Küstendampfer von Kristiania nach
Bergen hatte vier Tage Verspätung . Mehrere Dampfer
sind mit einer so dicken Eisschicht bedeckt gewesen, baß sie
einen Nothafen anlaufen mußten.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Durch das Fener eines feindlichen Monitors

wurben in Westende - Bad  drei Einwohner, darnnter

^ Ân de/ "Front* entwickelten sich zeitweise l ebh aste
Artiller ie -, Handgranaten - « nd Minen-

A«? *Hir,stein erfolgte heute früh ein fran¬
zösischer Rorstoß . Nähere Meldungen liegen noch
nichts001- r Zugverkehr anf dem Bahnhof Sois-
fons  wird von nnserer Artillerie beschossen. Die .̂ Fran¬
zosen habe« seit kurzem das in nnmittelbarer Nahe des
Bahnhofes liegende Sosvital. anscheinend znm Schutze des
Bahnhofes, mit Rote Kreuz- Flaggen versehen. Znfalls-
treffer in daS Hospital sind bei her Nähe desselben znm
Bahnhof nicht ausgeschlossen.

westlicher Rrieasschauplatz.
An der Beresina sowie nordwestlich von C z a r -

torqsk wurde» rnsstsche Erkun- nngsabteilnngen abge-
u lriat.

Valkan-Rriegsschauplatz.
SM« S« e M>

Amtl. öfterr.-unaar. Tagesbericht.
Wien, 28. Dez. (Wolfs-Tel.)

Amtlich wird verlantLart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der bessarabischen Front und dem Dniester nord-
KKM Lv« Zalesczyki wurden gestern wiederholte

Konstantinopel, 28. Dez. (Wolff-Tel .)
Bericht des Hanptqnarfiers:
Ans der Jrakfront  wurde eine feindliche Abteilung

mit zwei Maschinengewehren und einer stattlichen Zahl von
Reitern, die, geschützt von zwei Monitoren, vor Jman Ali
Guarbi, östlich Kut-el-Amara, gelegen hatte und K«t-el-
Amara z» Hilfe kommen wollte, in der Richtung ans Jman
Ali Guarbi zurttckgeworsen.

Anf der Ka « ka su s f r o n t zwangen einzelne unserer
Patronillen starke feindliche Patrouillen zur Flucht.

An der D a r da ne l le ns r o n t warf ein Kreuzer einige
Bomben anf die vom Feind verlassenen Stellnngen bei Ana-
farta nnd Aribnrnn und zog sich darauf zurück.

Bei Sedd - ül - Bahr  warf die feindliche Artillerie
viele Bomben gegen unseren rechten Flügel «nd richtete
et« »«unterbrochenes Feuer mit Maschinengewehre», Bom¬
ben und Lufttorpedos gegen unsere« linken Flügel . Unsere
Artillerie antwortete, brachte die feindliche Artillerie zum
Schweigen und zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben.

Am 23. Dezember bewarfen feindliche Flieger
erfolglos und ohne Schade« anznrichten die Umgegend von
Gala Takoq mit Bombe«.

Bon den am User von Bnga Kemakli gescheiterte«
feindlichen Transportschiffen  nahmen wir die
nützliche« Gegenstände fort.

Zum Rückzug der Engländer auf Galllpoll.
Konstantinopel. 29. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Pressebüro des Kriegs Ministeriums
teilt mit : Die Engländer behaupten, daß der Rückzug von
Anafarta und Aribnrnn mit geringen Verlusten einen Er¬
folg  darstelle. Wir sind über diese Behauvtnng der Eng-
länder , die die von ihnen ausgeführten Rückzüge überall

als einen Erfolg ansehen und gewohnt sind, ein Vergnüg« ,
dabei zu empfinden, wenn sie Rückzüge ansführen , nicht
erstaunt. Wenn wir , wie die Engländer , die Gesetze der
Menschlichkeit und Zivilisation mit Füße « getreten hätten,
dann wäre dieser Rückzug den Engländern sehr teuer zu
stehen gekommen. Wir haben mehrmals mttgeteilt . daß
die Engländer Hospitalschiffe zum Transport gesunder Sol«
baten und von Kriegsmaterial Mißbranchen. Trotzdem
respektierten wir das Zeichen des Roten Kreuzes und ver«
hinderten diese Transporte nicht durch unser Feuer . DaS
ganze Geheimnis des Erfolges des Rückzuges der Eng-
länder beruht also im Schutz durch di « Genfer
Flagge:  sie werden niemals vergessen, daß sie den Erfolg
ganz dieser Flagge verdanken, deren rötlicher Abglanz stet»
auf ihren Gesichtern ruhen wird.

Berlin , 29. Dez. (T.-U^Tel .)
Dem „Berl . Lok.-Anz." meldet Tea von Puttkamer airS

Gallipoli unter dem 28. Dez.: Sonntag besuchte ich mit
gütiger Erlaubnis Lima« Paschas baö verlassene Anasorta.
lager und die englischen Befestigungen von K-mitt -Liman.
Ueberall sind Zeichen fluchtartigen Rückzuges. Biele un-
bcerdtgte Leichen und unermeßliche Werte wurden zurück-
gelassen. Ich watete förmlich in Massenvon Konserven.
Speckseiten, Mehl . Schanzzeug. Gummrdeck-n, Z-lten.
Stacheldraht, Danitätsmaterialten nsw. Ich durchschritt Ibei
Ktretsck-Teve ein bis auf zehn Meter an die türkische Diel
sung vorgeschobenesGrabensystem, das mit Millionen von
Sandsäcken ausgebaut war . Die Unterstände ssnd uoch
wohnlich eingerichtet, mit gedeckten Tischen. Ein englischer
Kreuzer erösfnete während unserer Anwesenheit aus großer
Nähe ein wirkungsloses Feuer . Täglich wird ins Wasser
geworfene Munition aller Art entdeckt.

Siegesfeiern in Ronstantinopel.
Konstantinopel, 29. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-TM

^nkolae der Siege über die Engländer und der Ran-
MUZ von Anafalta und Art Burnn ließ der Snltâ dem^g,i -st,si>stlsbab-r der fünften Armee, Liman v. Sanders.
Pascha, seine kaiserlichen Grüße übermitteln , wofür dwser
durch die Vermittlung des Kriegsministeriums dem Sul¬
tan danken ließ. . ,

Bei der voraestrigen Uebergabe der Fahnen an me
Trnvven hielt der Sultan in Marschallsnniform an die
Soldaten eine Ansprache, in der er seinê hohe Vefriedignngüber die Fortschritte der Armee ansdrückte dem Allmäch.
tigen für den Sieq dankte und ihn anflehte, daß w«it«**
folßen möchten. Der Feier wohnten der Krtegsminister
Enver Pascha, alle übrigen Minister und der bulgarische
Militärattachs bei.

Die türkische Regierung hat in der Kammer einen
Gesetzentwurf eingebracht, in dem sie ermächtigt wird, in
Deutschland . einen Vorschuß von 20 Millionen Pfund auf¬
zunehmen. _

Oie Zirvah -Gase.
Ei« nener Kriegsschauplatz.

Das Altertum betrachtete die seinen Schuhveilen
namenlos gebliebene Oase mit dem weltberühmten Tempel
des Orakelgottes Ammon als den gegebenen weMrchen Ab¬
schluß des Acgnpterlandes . War ihr Gott d°ch derselbe,
unter dessen Schutze auch das große. Theben stand, in der
größten Zeit des Rillandreiches dessen „hundertwrige
Hauvtstadt. Znm Ammonstempel so und so viele Tagcs-
reisen jenseits der Sandbarre zogen alle Eroberer oder

' wollten wenigstens dorthin ziehen. Persiens K°nta Cam-
hyses mutzte umkehren, weil der Samum fern Heer im
Sande begraben hatte. Alexander von Mazedonien war
alücklicher und sand denn auch eine so wohlvorbereitet-
Priesterschaft, daß der Gott als Wegzehrung snr d,e Rück¬
reise dem ttbcrchrgeizigen Manne eine Adoptionourkund:
in die Hand aab. Heutzutaae dürften weder Könige noch
geringere Leute sich sonderlich viel aus einer „Ehre
machen, die sich den Sohn eines stierköpfigen -Lesens z
nennen gestattet! Wahrhaft künstlerische Naturen des
Altertums , wie Phidias und andere Großen der pcrikl °
jschen Zeit , würden sich auch wahrscheinlich dafür bedankt
haben, in diesem „Ammon" denselben Gott wiederzn-
erkenncn, dessen Bild von überwältigender Würde sie im
Altis -Hain von Olympia ans pentelischem oder parischem
Gestein hervorgezaubert hatten.

Heute ist die antike Herrlichkeit dieser Sahara -Oase
seit Jahrtausenden verschollen. Ob Christen oder Mos¬
lemin schlimmer gesündiat haben im Bilderhasse gegen
kostbare Denkmäler der Heidenzeit, wird in diesem ent-
leaenstcn Erdenwinkel doppelt schwierig auszumachcn iem
Siwah , wie die Oase bei den Neueren helßt. ist ieden ills
aegenwärtig kein Ort von besonderer kulturhistorischer
Bedeutung . Auch die Sennssi-Sekte. wit deren religiös-
politischem Wirken in Ziisammenhang der 9hmejöfters ge¬
nannt ist, hat nnr vorübergehend in der Ortschaft dieser
Oase Djarabiib ihren Hauptsitz aehabt (bis 1896, (ettoem
in Knfra). Knfra liegt aber noch ein gutes Stuck weiter
abwärts vom großen Weltverkehr, den diese Naturmen ' chen
so lebhaft verabscheuen. Auch den Ressen des Deutschen
Gcrbard Rohlfs hat ihre Unduldsamkeit nach Möglichkeit
Erschwernisse in den Weg gelegt.

Eine weltpolitische Bedeuinng hat demgemäß auch dre
Nachricht nicht, daß die Siwah -Oaie von den Engländern
„gesäubert" sei. Wichtiger erscheint die andere, daß die
Briten von den Senussi bereits aus dem Hafenplatze
Sollnm am Mittelmeere , ja aus einem noch 240 Kilometer
weiter ostwärts gelegenen Platze Natruh unter Kanonen-
Berlust hinausgeworien sind. Sollnm erschien doch den
Enaländern in der Zeit von Italiens Tripolis -Krieg so
wichtig, daß es sich beeilte, das Beutestück vor seinem
Freunde vom Tiber in Sicherheit zu bringen.

Unbequem können die Wüstensöhne auf alle Fälle den
Beraewaltigern Aeavptens werden. Wieviel von ihrer
auf 9 Millionen geschätzten afrikanischen Anhängerschaft sie
auf die Beine zu bringen vermögen, läßt sich nicht Voraus¬
sagen. Immerhin ist es bemerkenswert , wie sie die Ita¬
liener aus ihrem sauer erworbenen Trivolitansen wieder
hinausqedränat haben, seitdem diesen die s» were Nieder-
läge des 28. April 1913 beigebracht wurde Die Italiener
scheinen gegenwärtig nicht mehr als die Hauptstadt Trwo-
lis zu halten ! Und dabei erfreuen sie und ihre enalisch-n
Freunde sich zurzeit noch der Seeüerrschaft im Mittelmeere,
die es ihnen gestatten würde , überlegene Truppenmassen
htnüberzuwerfen , wenn Herr Cadorna nicht leben Mann
an seiner Front brauchte, und noch mehr der Herr Finanz-
minister die letzte Lira für dns Tündengeld M i fteuelj
haften Krieges um Jndicarien unb das Doberdo-Plateaul

Wenn die Senussi fetzt mit starken Kräften auf Aegyp¬
tens Westfront drücken, so ist auch das ein Zeichen, daß sie
ihre Hauptarbeit im Italienischen erledigt zn haben glau¬
ben. Umso unbehaglicher mag die Engländer diese Rücken-
drohung dünken, da ihr Heer die Sorge vor dem Gewitter
hypnotisiert, dessen Gewölk nach den Niederlagen von

I Gallipoli und Dotran doppelt schwarz ayl Ostaestade K-S
Suez-AanalS aufzuziehen scheint.
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Gründung des Vereins Kinderheim E. v.
Wiesbaden.
^»ate gestern nachmittag eine Anzahl

v l n‘ e^r ? &e§ -^kreins für Krüppelfürsorge " um
M nü des Vereins Beschluß zu fassen, da es
gL ? / * Ze" herausgestellt hat. daß ein gemeinsames
gut möglich war Hauptverein in Frankfurt nicht mehr

Landeshauptmann Krekel  eröffnete die Sitzung mit
urz Bericht über das bis jetzt sechsjährige Beste-

hiesigen „Vereins für Krüppelfürsorge" und schil¬
fig / ^ .--̂ " rigkeiten. die der geschäftsführendc Aus-
schuß bei,einem Bestreben hatte, die hiesige Anstalt, den Er¬
fordernissen entspechend, auszubauen und zu vergrößern.
In seiner Abhängigkeit von dem Frankfurter Verein war
er nrc,). ,n der Lage, seine Wün 'che immer zur Geltung zu
bringen , wie es den hiesigen Verhältnissen angepaßt ge¬
rne,en wäre. Nach längeren Verhandlungen kam nun eine
Einigung zustande, die es dem hiesigen Verein ermöglicht,
s,.., von dem o-rankfurter Verein loszulösen und selbsiän-
smp/arniw !*6” '- Verhältnisse liegen so, daß ganz gutzwei Anstalten in der Größe der Frankfurter Anstalt sdes
Frankfurter „Friedrichsheim". das im Serbst 1914 eröffnet
wurl.es mit je 89—109 Betten im Bezirke nebeneinander
arbeiten können, ja, daß sie später nicht einmal ausreichen
dürften . In der bisherigen Filialanstalt in der Mozart¬
straße waren nur 12 Netten vorgesehen. Der Frankfurter
Verein erklärte sich schließlich bereit, zur Selbständiqmach-
una des hiesigen Vereins , im Verhältnis zur bestehenden
Bettcnzahl , zunächst 89 999 Mark des Vermögens heranSzu-
zahren bezw. bis zur endgültigen Auszahlung mit 5 Proz.
zu verzinten . ferner die Wiesbadener Spenden in Höbe von
etwa 80 999 Mark , sowie den Anteil des Freivettenfonds,
der von Wiesbaden gestiftet worden ist, das sind einige
tausend Mark, und das Mobiliar des jetzigen hiesigen
Kinderheims , das mit etwa 18  999 Mark zu veranschlagen
ist. insgesamt also etwa 189—149 999 Mark zur Verfügung
«i-t«Aecett' Kommission, die die Verhandlungen ge¬
führt hat. mußte sich mit diesem Angebot einverstanden er¬
klären und brachte nun für Wiesbaden die Gründung eines
neuen Vereins , unter dem Namen „Verein Kinder»
h ei m E. V. Wiesbaden ", in Vorschlag.

Die Darlegungen des Vorsitzenden gaben keine Veran¬
lassung zu weiteren Erörterungen . Die Gründung des
Vereins wurde einstimmig beschlossen. Der Verein be¬
zweckt. wie cs in den Satzungen heißt, eine Anstalt zur
Peilung und Vorbeugung von Krüpvellciben zu errichten
und Kranken dieser Art . ohne llnterschied des Alters und
der Konfession, chirnrgjsch-ortboyädi'che Behandlung , Schul¬
unterricht sowie handwerksmäßige Ausbildung zuteil wer¬
den zu lassen, nötigenfalls auch eine dauernde Heimstätte
zu gewähren. Der Verein verfolgt ausschließlich gemein-
niltzige Zwecke. Die Satzungen , die gedruckt Vorlagen,
wurden nach kurzer Beratung genehmigt.

Als Vorsitzende des neuen Vereins wurden Landes¬
hauptmann Krekel  nnd Rentner Otto L e v e r kn s ge¬
wählt . Der weitere AuS'chutz wurde aus den Herren Dr.
R o l s h o v e n. Inltizrat Dr . v. E ck. Fabrikant G l a e se r.
Fabrikant A. D v cke r h o f f - Biebrich, Geheimer Kommer¬
zienrat F . W. Kalle - Biebrich  und Dr . Gustav Meyer,
sowie aus den Damen Frau Dr . Kalle - Biebrich  und
Frau Helene Mühlinghaus  gebildet.

Unter dem Punkt „Verschiedenes" teilte Landes¬
hauptmann Krekel noch mit. daß die nächste Aufgabe des
Vereins die sei. mit dem Frankfurter Verein einen festen
Vertraq abzlttchlicßen, und daß man weiterhin dem Bau
eines AnsialtsgcbäudeS nähertreten müsse. Es liegt ein
Angebot des Bezirksverbandes vor, dem Verein ein Grund¬
stück auf der Adolfshühe preiswert zu überlassen. Da dem
Verein noch größere Stiftungen in Aussicht stehen, könne
er mit guter Zuversicht der Baufrage nähertreten , und es
sek zu wünschen, daß der Verein bald in den Besitz einer
leistungsfähigen Anstalt gelange,  in der er seine menschen¬

freundlichen Aufgaben in weitestem Maße erfüllen könne.
Die notigen Vorbereitungen zur Erledigung der Baufrage
sollen bald in die Wege geleitet werden.

Willkommene Niederschläge. Die mehrfachen, reichlichen
Schneefälle und das ausgiebige Regemwetter der letzten
Wochen kamen den Feldern sehr gut zustatten. Der trok-
kene Herbst hatte zur Folge, daß namentlich in schwerem
Lehmboden die Herbstsaaten nicht überall gut aufgingen.
Vielfach stand die junge Saat recht dünn . Dieser Nachteil
ist jetzt nach den reichlichen Niederschlägen überall völlig
ausgeglichen. Gerade in den letzten Wochen haben sich die
jungen Roggen- und Winterweizensaaten ganz vortreflich
entwickelt und stehen jetzt durchweg ganz vorzüglich. Es
ist eine bekannte Tatsache, daß gerade die diesjährige gute
Ernte in Roggen und Weizen hauptsächlich auf die sehr
reichen Niederschläge des letzten Winters zurückzuführen
war , die dem Boden große Mengen Feuchtigkeit zuführten,
auch die sehr lange Trockenheit des Vorsommers über-
dauern konnten.

40 Jahre in städtischen Diensten. Der erste Wiesbadener
Standesbeamte Herr Albert Popp  blickt am heutigen
28. Dezember auf eine ununterbrochen 49jährige Tätigkeit
im Dienste der Stadt Wiesbaden zurück. Vor nunmehr
49 Jahren trat er aus dem Militärdienst in die Dienste der
Stadt über und arbeitete anfangs auf dem Stadtbauamt.
1879 trat er als Buchhalter in die Stadthauptkasse über
und wurde 1899 Rendant des Akziseamtes. Im Jahre 1908
erhielt er dann seine Bestätigung als erster Standesbeamter.
Eine erfrenliche Frische zeichnet den bereit ? 70f8hrigen
aus . der sich bei allen, mit denen ihn seine Stellungen in
Verbindung gebracht haben, einer außerordentlichen Be¬
liebtheit erfreut.

Ans .michnnna. Dem Restaurateur im Königl. Sof¬
tbeater Herrn Christian K l a u e r wurde von Sr . Königl.
Hobeit dem Herzog von Kobnrg und Gotba der Titel eines
Herzoglich Sächsischen Hoflieferanten verliehen.

Spenden für den türkische« Rote« Halbmond nnd für
die Dardanellenkämpfer werden nach wie vor gern bei dem
Kaiserlich Türkischen Generalkonsulat . Frankfurt a. M.,
Katserstraße 18/80, -ntgegengenommen.

Heimreisende Türken . Eine Anzahl türkischer Kriegs¬
teilnehmer , die hier zur Genesung eine mehrwöchentliche
Badekur gebrauchten, ist am Dienstag morgen gegen 7 Uhr
mit dem Eilzng über Frankfurt nach der Heimat abgereist.
Im Hanptbahnhofe fand eine herzliche Verabschiedung von
den hiesigen Kameraden statt.

Die Kommission der Kriegsfürsorge der Mittelstands-
Vereinigung für Mittel -Deutschland, Sitz Wiesbaden, hielt
am 1. Meihnachtsfeiertage, nachmittags 8 Uhr, im Saale
der „Germania " ihre zweite KriegS - Weihnachts-
feier,  verbunden mit Bescherung, ab. In seiner Begrü¬
ßungsansprache an die den Saal bis zum letzten Plätzchen
füllenden Teilnehmer nahm der 1. Vorsitzende, Herr Kai¬
ser,  Veranlassung , mit warmen Worten deS Dankes der
zahlreichen Wohltäter zu gedenken, die die Veranstaltung
durch Gaben aller Art unterstützt haben. Ganz besonderen
Dank zollte er dem Herrn Regierungspräsidenten Dr . v.
M e i ste r, Herrn Oberbürgermeister Geheimen Rat G l ä s-
s i n g, sowie den Herren Geheimen Kommerzienrat Bart-
ling  und Kommerzienrat Kleinhenz,  die als Ehren¬
gäste erschienen waren . Es wurden hierauf von Kindern
unter dem hellstrahlenden Christbaumc Vorträge ernsten
und heiteren Inhalts dargeboten, abwechselnd mit Musik-
nnb GesangSansführungen. Im Mittelpunkte des Festes
stand die Festrede deS Herrn G. Christian.  Der Redner
verstand es, in zu Herzen gehendem, packendem Vortrage
die ernste und doch zugleich freudige Wethnachtsstimmung
der Festgäste zu beleben. Sämtliche Vortragenden ernteten
für Ihre Darbietungen den ungeteilten Beifall . Rach einer
kurzen Ansprache des 2. Vorsitzenden, Herrn Kinkel,
wurde zur Bescherung geschritten und eine große Anzahl
stattlicher Pakete an die erschienenen Festteilnehmer ver¬
teilt . Die Mittelstands -Bereinigung kann auch hier mit
stolz auf das in jeder Hinsicht herrlich verlaufene Fest zu-
rückblicken, das sic zum Wohle vieler ihrer durch den Krieg
und seine Folgen schwer geschädigten Angehörigen veran-stalret hat.

Seite 8
Gegen das Trage « langer Hutnadeln wendet sich tu

einer neuen Bekanntmachung der kgl. Polizeipräsident. E»
wird darin darauf hingewiesen, daß die Trägerinnen solcher
Hutnadeln für etwaige Körperverletzungen und sonstige
Schäden, die durch Hutnadeln verursacht sind, haftbar ge¬
macht werden. Falls die Warnung nicht beachtet wirb, ist
in Aussicht gestellt, bas Tragen der langen Hutnadeln ohne
Schutzvorrichtung anS allgemeinen Sicherheitsgründen im
Wege der Pokizeivcrordnung zu untersagen. Wir empfeh¬
len die betr. Bekanntmachung im Anzeigenteil der beson¬
deren Beachtung unserer Leserinnen.

Keine Butter anfs Brot . In Frankfurt bat der Magt-
strat eine neue Verfügung erlassen, wonach in Wirt¬
schaften  jeder Art sowie in Gasthöfen (Hotels), ferner in
Pensionen, Kantinen und dergl. Betrieben Butter oder
Speisemargarine zum mittelbaren Genuß frisch tauch in
Form von bestrichenen Broten ) oder zerlassen sz. B. als
Fischtunke) an Gäste nicht verabreicht werden darf.

Militärdienst der Kinder und Steuerprivileg . Ein
Steuerpflichtiger hatte beim Militär zwei Söhne , die er
durch Zusendung von Geld und Lebensmitteln unterstützte.
Auf Grund des Kinderprivilegs des Einkommensteuer¬
gesetzes tzeanGruchte pv  eine Steuerermäßigung um eine
Stufe . Die Steuerbehörde wieS ihn ab. Die Klage beim
Oberverwaltungsgericht endete ebenfalls mit Abweisung.
Soldaten hätten in baren und gelbwerten Bezügen ein
eigenes Einkommen von mehr als der Hälfte de§ orts¬
üblichen Tagelohnes nach ihrer Altersklasse und ihrem Ge-
schlechie. Dieter Umstand widerstrebe der Anwendung deS
Kinöerprivilegs.

Feiertage im Güterverkehr . Nach einer neuen bahn¬
amtlichen Bestimmung soll in dem Güterzugsbetriebe
während der beiden ersten Tage im neuen Jahre die volle
Sonntagsruhe eintreten , abgesehen von Notfällen, wenn
auf einzelnen Uebergangsstationen Ueberfttllung droht.
Der gewöhnliche Dienst auf den Güterbahnhöfcn ist so zu
regeln, daß jedem Beamten oder Arbeiter , möglichst ein
voller Ruhetag an einem dieser Feiertage zusteht.

Die deutschen Berlnstlisten , Ausgabe 841, enthalten die
Verlustliste Nr . 17 der Kaiserlichen Schutztruppen usw., die
preußische Verlustliste Nr . 414. die bayerische Verlustliste
Nr . 248 und die württembergische Verlustliste Nr. 324. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsilier -Regiment
Nr . 80. die Infanterie -Regimenter Nr . 81, 168, die Reserve.
Infanterie -Regimenter Nr . 80. 81, 87, 222, 223, 224, 252. die
Landmehr-Infanterie -Negimenter Nr . 80, 87, 116, 118, bas
Pionier -Regiment Nr . 25 und das 2. Pionier -Bataillon
Nr. 21.

Standesamts . Nachrichten vom 21. bis 26. Der. Todes¬
fälle.  Am 21. Dezember: Rentner Julius Rosenbcrg, 70 I.
— Am 23. Dezember: Adele Buschmann, geb. Lvnen. 82 I.
Leibbansverwaltera. D. Anguss Sartmaun. 67 I . Mina Etz,
LJ . — Am 24. Dezember: Assistent Heinrich Martin. 46 I.
Tüncher Jakob Sittel, 76I . Hilda Schneider, I I . Händler Leon-
barö Schmidt. 74 I . — Am 25. Dezember: Privatier Alovs
Löffler. 75 I . Olga Schmidt, geb. Klose. 69 I . Paula Ltm-
bartb, 23 I . Katharina Moders, aeb. Angcli, 71 I . Landwirt
Heinrich Sansobn, 20 I . Maabalene Michel. 52 I . —Am 26. D«.
zember: Anguste Aabcr. aeb. Meutben. 67 I . OberpostschaffnerGeorg Dtebl. 68 I Invalide Heinrich Wenzel. 52 I . Weber

Herzog Johann Mbrecht-Spende für dieKolonien.
„Tiefe Wunden hat der Krieg den deutschen Kolonien

nnd ihren Bewohnern geschlagen, jenen Männern und
Frauen , die unter Aufgabe der alten Heimat und der ge.
wohnten Lebensführung alS opferbereite, aber fchaffens-
freudige Pioniere deS Deutschtums hinausgezogen sind, um
Nenbeutschland über See zu einer Stätte kraftvoller Be-
tätigung deutschen Könnens und Arbeiten? zu machen.

Ste haben vieles verloren , zu einem großen Teil Heim
und selbstgeschaffenen Besitz, Gesundheit und Leben. Aber
sie haben die Treue gehalten , und Treue tm Kampf ver¬
pflichtet die Heimat zur Treue im Helfen und Wieder¬
au fbauen.

Daraus erwächst dem Vaterlande , dem gesamten deut¬
schen Volke die unabweisbare Pflicht, schon jetzt die künftige
koloniale Friedensarbeit vorznberelten , um in den Fällen

Oer Zliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

82) (Nachdruck verboten.)
„Richtig, richtig, metn lieber Bechner. Entschuldige

meine Zerstreutheit . Aber du trägst die Schuld daran.
Denn da?, was ich erfahren habe, beschäftigt mich seit
Stunden so unausgesetzt, daß es alle meine persönlichen
Interessen ausschaltet. Also mein Lieber, — wenn ich
eine Tapferkeitsmedaille zu vergeben hätte, dann würde
ich sic der Frau Hauptmann Andraski überreichen. Oder,
wenn ich der Kaiser wäre, dann würde ich die Tat , die sie
für unser Vaterland ausführte , mit gleicher Güte danken."

„Du sprichst rätselhaft, lieber Hartdegen. WaS für
eine Tat meinst du?"

„Sei doch nicht so nervös , du siehst, daß ich dabet bin,
dich langsam einzuweihen. Auf einmal würdest du es
vielleicht gar nicht ertragen können. Also nun denke dich
mal in folgende Lage hinein : Da war eine Frau , arm , aber
aus sehr ehrenhafter Familie . Der Vater ein höherer Po-
lizeibcamter , und sie ist überglücklich, in etntähriger Ehe
verheiratet mit einem öüb'chen und allgemein hochgeach¬
teten Offizier aus gräflichem Hause. Nichts trübt ihr Glück,
bis eines Tages die Gläubiger des Mannes kommen und
ihn hetzen. Die haben ihm im Vertrauen auf seinen Fami¬
liennamen , der ihm zwar kein Vermögen eintrug , denn
das batte der ältere Bruder erhalten , Geld geliehen. Denn
er besaß mit seinem Namen die Berechtigung, eine vermö¬
gende Ehe zu schließen. Nun hat das die Heirat — die
arme Liebesheirat — zunichte gemacht. Aus dem vorneh¬
men Regiment mußte der Offizier scheiden und kommt in
ein böhiiches Provinznest."

„Da drohen die Gläubiger mit Anzeigen beim Regi¬
ment, und du weißt, welche Folgen daraus für den Offizier
entstehen würden. Er verzweifelt, und in dieser Stim-
mung macht er die Bekannt -chait eines russischen Agenten
— eines Spions , der ihn mit einem Schlag seiner Sorgen
entledigen will. Sie verbünden sich und fahren nach Wien,
um hier eine Dache anSzuführen. die dem Vaterlande einen
unberechenbaren Schaden zufügen konnte. Da greift
die Frau ein. Sie hat alles erlauscht und verzichtet nun
ans Vaterlandsliebe auf ihr Glück, auf ihre Liebe, auf all
ihre Zukunft . Sie eilt gleichfalls nach Wien, nimmt die
Hilfe ihres Vaters und entlarwt den russischen Spion.
Bedenke, was bas heißt. Neberleae dir einmal , was tg
für eine Frau bedeutet, einen geliebten Mann preiSzu-
geben. Mit zerrissenem Herzen die eigene Liebe zu per-
nickten und in eine Zukunft zu gehen. — sie erwartete da-
mals die Geburt eine? KinbeS — die grau in grau lag.
Mein lieber Bechner. da» tft eine Tat , wie ste beldenhetter

E " >n oem fetzigen großen Kriege von niemand ausg>fuhrt werden kann."
Der Professor schwieg und rauchte wieder. Dem Don

rendanten trat der Schweiß auf die Stirn . Er stand ar
und ging mehrmals ruhelos durch das Zimmer . Dan
blieb er bei dem Professor stehen:

«Hat das, was Du mir erzählst — die Frau Haummann Andraski getan?" v
»Ganz recht. Ich spreche von niemand anderem. Sie

ist eine Heldin, mein Freund . Da braucht es uns nicht zu
wundern , daß sie einen Jungen besitzt, einen Sohn , der
ihr Heköenblut geerbt hat."

„Ja ."
Der Professor sah erstaunt auf den Domrenöantcn:

- - , .tr on> yarre g
fühle, in jubelnde Wor

nftt oas aues, was DU zu sagen
glaubt , Du würdest, so wie ich
über solche Tat ausbrechen."

„Ich bin viel zu ergriffen, mein lieber Hartdegeu. a
daß ich etwas sagen könnte. Hast Du mir noch mehr mzuteilen ?"

„Einige Dinge noch. Der Vater der Frau Haupt¬
mann starb kurz nach der Geburt des Enkels . Der Haupt¬
mann selbst — der Gatte — war geflüchtet. Ist irgendwo
verschollen, soll, wie man behauptet, längst tot sein. Die
Frau Sauptmann aber versuchte sich mit der bitteren Not
des Lebens, die nach dem Tode des Vaters an sie heran¬
trat , abzufinöen. Es gelang ihr aber nicht, weil sie ein
Kind zu erwarten hatte, da? Pflege gebrauchte und nicht
hungern durfte. Da atng sie zum Kaiser. Zu unserem
Kaiser, mein lieber Bechner. Und unser Kaiser bankte ihr
für die Tat , die sie höher gestellt als sich selbst und zum
Wohle deS Vaterlandes anSgeführt . Tie erhielt aus
kaiserlicher Schatulle eine Rente , welche die Not von ihr
fern hielt, und als der Sehn größer wurde und einer Er¬
ziehung bedurfte, da bestimmte wiederum unser Kaiser,
daß der Sohn eine militärische Ausbildung erhielt und
Offizier wurde."

Ganz leise, wie ein fernes Echo, hallt» es von den
Lippen deS Domreubanten wieder:

„Und Offizier wurde."
Da stand auch der Professor auf, legte in feiner leb-

haften Art beide Hände auf die Schulter feines Freundes
und rief:

„Ja , metn lieber Freund . An den Ehrenrock Deines
Stephans darf niemand tasten. Den haben ihm der
Kaiser nnd seine tapfere Mutter für alle Zeiten geadelt.
Run sei zufrieden, daß ick Dir diesen Dienst erweisen
konnte. Falls ich Dir noch einen guten Rat geben kann,
w überlaß mir Deine Angelegenheit mit dem Leutnant
Kohut zur wetteren Erledigung. Da» wstro ta ein btrw,

verbrannter Blödsinn, falls Du als alter Herr Dich mit
einem so jungen Menschen duellieren solltest."

„Falls Du mir den Dienst erweisen wolltest — ich bin
damit einverstanden."

12. Kapitel.
Stephan AnöraSki mußte in einem mit Verwundeten

angefüllten Zuge nach Wien zurück, da er keine andere
Fahrgelegenheit besaß.

Welche tollen Geschichten konnten seine mitfahrenden
leidenden Kameraden auS den Gefechten und Kämpfen er¬
zählen, die hinter ihnen lagen. AlS ob alles Mitleid und
menschliches Mitgefühl in diesem ungeheuren Kriege au»,
den Herzen der Menschen genommen, so klang cS.

Nur der Haß schien allein zu herrschen, die völlige Ver-
nichtung des anderen.

Denn wie wäre es sonst wohl zu erklären, daß die
Russen noch auf Verwundete einstachen und schossen und
allerlei Grausamkeiten an ihnen verübten, oder schuldlose
Bewohner der von ihnen besetzten Ortschaften, nur weil eS
Oesterretcher waren , zu Dutzenden erschossen oder was noch
schlimmer, zu Tode marterten.

Welche entsetzlichen Onalen hatten besonders die
jüdischen Einwohner der besetzten Ortschaften burchzu-
machen. ES war , als ob die russische SoldateSka einen be¬
sonderen Befehl erhalten habe, gegen diese Unglücklichen
mit aller Grausamkeit vorzugehen.

Grausen packte die Seele Stephan AndraSkis über daS.
was man ihm erzählte, und der Krieg in seiner furchtbaren
Gestalt schlug hier unter den Verwundeten die mit tausend
Leiden vollaeschriebenenBlätter seiner Ereignisse auf. Mit
Menschenvlut geschrieben. Tausend Qualen dem gebend,der sse las.

Und wahrend er mit dem langsamen Zuge durch die
Nacht fnhr, batte Wien in den Abendblättern erfahren,
daß er mit Hindenburgschen Husaren, dtc ihn hinter der
russischen Front anfgefnnden , die Dchlachtltnie der Russen
in einem gefährlichen Ritt durchbrochen habe und im erz-
ßerzvglichen Hauptquartier angekommen war.

Wiederum waren die Berichte des Lobes voll über
feine Heldentat nnd fein Name bei jedem Wiener bekannt.

War das ein Inbel im Hanfe des Domrendanten , als
daS Abendblatt die Nachricht brachte. Die eilten zur Mutter
Stepbans , die noch nichts wußte, trotzdem auch bet ihr ein
Abendblatt auf dem Tisch lag.

Aber daS batte sie gar nicht angerührt , sondern saß
in der Dunkelheit , sah durch das Fenster auf die Straße und
bemerkte nicht einmal , daß die Brant Ihres Sohne» in da»
Zimmer trat , von den Eltern gefolgt.

Da schreckte sie ein Iutzelruf anf:
„Mutter — liebste Mutter —<Stephan letzt und ist i«

Hauptquartier."
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Das Eiserne Kreuz erhielt der Grenadier Wilhelm
Wtcokey  aus Dotzheim vom Hess. Jnf .-Regt. Nr . 26t.

Dem als Kriegsfreiwilligen sofort nach der Mobil¬
machung ins Heer getretenen Lehrer Karl Braun  aus
Bacharach, der schon den zweiten Winterfeldzug in Galizien
mitmacht, wurde vom Kaiser in eigener Person das Eiserne
Itrenz überreicht.

Der Gemeindevorsteher von Bingerbrück, G e y g e r,
der alS Offizier im Felde steht, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Freiwilligen Ad. M e y r e r vom Nes.-Jnf .-Negt.
Nr . 236, 11. Komp., Sohn des Herr « Wilh. Meyrer in
Hahn i. T., z. Zt . im städtischen Krankenhaus „Ost" Frank¬
furt , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

einzutreten , in denen bas Reich aus Gründen verschiedener
Art nicht oder nicht rechtzeitig oder nicht ausreichend Hilfe
»n gewähren in der Lage ist.

Diese Pflicht ihrerseits zu betätigen, hat die Deutsche
Kolonialgesellschaft auf Antrag ihres Hohen Herrn Präsi¬
denten einen kolonialen Hilfsfonds zu bilden beschlossen,
der mit Genehnrigung Seiner Hoheit des Herzogs Fohann
Albrecht „Herzog Johann Albrecht-Spende für die Kolo¬
nien" benannt ist.

ES ist ein Ehrenausichuß gebildet! er bittet , zu dieser
Spende nach Kräften beizusteuern, auch kleinste Gaben sind
Herzlich willkommen. Je rascher die Hilfsbereitschaft der
Heimat ein setzt, desto kräftiger werden Mut , Zuversicht und
Vertrauen zu aufbauender Neuarbeit in den Kolonien
lebendig werden. Mögen unsere Kolonisten brausten er¬
fahren : Deutsche verlassen ihre fernen Vorkämpfer für
deutsches Wesen und deutsche Kultur in der Not nicht."

Den Ehrenvorfitz hat der Präsident der Deutschen
Kvlonirkgesellschaft, Seine Hoheit der Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg übernommen.

Dem Ehrenausschuß gehören außer einer Anzahl von
Fürstlichkeiten führende Männer der kolonialen Kreise, des
Handels , der Industrie , der Presse usw. an.

Beiträge werden unter der Bezeichnung „Herzog Johann
Albrecht-Spende" n . a. entgegengenommen von der Deut¬
schen Kolonialgescllschaft(Postscheckkonto Berlin Nr . 19 048),
tn Wiesbaden von den Filialen der Deutschen Bank, der
Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank) und
der Dresdner Bank. _

tturhaus » Theater , Vereine, Vorträge ufw.
Eugen d'Albert  wird nach mehrjähriger Pause

wieder in Wiesbaden zu hören sein. Er veranstaltet am
11. Januar im Saalbau der Turngesellschast einen Klavier¬
abend. Karten von heute ab in der Hofmusikalienhandlung
Heinrich Wolfs. Wilhelmstraße 16.

Jugendvorstellnng in den Monopol-
Lichtspielen  am 29., 80. und 8l. Dez., von 8—7% Uhr,
zu ermäßigten Preisen . Diese so beliebt gewordenen Vor¬
führungen enthalten dieses Mal ein ganz besonders schönes
und reichhaltiges Programm : Zwei reizende Märchen, Ein
Besuch beim Christkind, viele lustige Geschichten und Tter-
bildcr , das stimmungsvolle Weihnachtsbild „Hampel¬
männer !" Wethnacĥsfrend und Leid eines kleinen Straßen¬
perkäufers usw. werden das Entzücken der Jugend bilden.
Htnzugefügt wurde noch ans dem Programm für Er¬
wachsene der an Großartigkeit bisher nicht erreichte KriegS-
kilm, Naturaufnahmen zugleich bringend von seltener
Schönheit: „Oesterreichs Krieg in 8000 Meter Nöhe", welches
Bild seines bildenden und belehrenden Inhaltes wegen
von den Berliner Schulbehörden speziell empfohlen wurde
für Jugendvorstellungen.

Kinephonthcater.  Des außerordentlich starken
Erfolge « wegen wird das Gastspiel des bayrischen Hofschau-
fpielers Konrad Dreher  als „Tyrann von Muckendorf"
bis zum 81. Dezember verlängert . Der köstliche Schwank
voll sprechenden Humors entfesselt wahre Lachsalven.
Außerdem bringt der Spielplan noch eine sehr lustige Bur¬
leske: „Wenn Frauen studieren", mit den hervorragendsten
Schauspielern der Großstadt. Das Programm wird durch
eine Naturaufnahme und die neuesten Kriegsberichte ver¬
vollständigt.

Tann umarmte sie die Mutter , küßte die alte Dame,
und heiße Freudentränen füllten ihre Augen.

„Ist das wirklich wahr , Hedwig?"
„Ja , liebste Mutter , in den Abendblättern steht ein

Iroßer Bericht. Stephan hat sich wieder sehr tapfer be¬
wiesen. Hat sich durch die Russen durchgeschlagen. So
komm doch an den Tisch: wir wollen Licht machen und dann
rann Papa Dir den Bericht vorlesen."

Jetzt erst sah die Frau Hanptmnnn , daß im Dunkel des
Zimmers auch der Vater und die Mutter standen.

Wie Blei lag es in ihren Füßen , als sie jetzt aufftand,
pm die Gäste zu begrüßen. Sie hatte Mühe , zu ihnen zu
gehen.

Dann wurde Licht gemacht, und als der Artikel von
dem Domrendanten vorgelesen war , sagte er:

„Jetzt gehe ich hinunter und besorge uns ein paar gute
Flaschen alten Rotwein , damit wir die große Freude unse¬
rer Herzen in feierlicher Weise auch äußerlich zum Aus¬
druck bringen ." — Als er znrückkehrte, kam er noch mit Hut
und Ueverzieher in das Zimmer , weil er in dem von
neuem einsetzenben Schneetreiben ganz weiß geworden war.

„Meine Damen," sagte er scherzhaft, — „ich präsentiere
mich Ihnen als Weihnachtsmann und bringe das schönste
Geschenk mit, das eS gibt, nämlich die baldige Wiederkehr
unseres Stephan ."

„Aber Papa, " rief Hedwig, — „du bist kein wetterfester
Weihnachtsmann . Schau nnr , wie sich der Schnee auflöst.
Die Frau Hanptmann wird schelten."

„Heute abend wird nicht gescholten. Heut wird gefeiert.
Ich fühle mich derartig glücklich, wie seit langem nicht.
Heute fehlt hier bloß der Tannenbaum mit seinen Lichtern,
und wir hätten das herrlichste Weihnachten, das ivir uns
in Kriegszeiten wünschen können."

Sie blieben lange zusammen an dem Abend und
konnten sich gar nicht trennen . Freuten sich über den alten
Herrn , der in einer so glänzenden Stimmung war , wie
man eS aar nicht an ihm kannte.

„Weißt du, Papa, " — sagte feine Tochter, — „du bist
heute so verändert , Saß du mir wie ein ganz junger Mensch
vorkommst. Gar nicht wie mein alter , oftmals mürrischer
und schweigsamer Vater ."

„Hast recht, liebe Hedwig. Mache mir selbst oft einen
Vorwurf darüber . Als ich jung war und deine Mutter
kennen lernte , da war ich auch noch lebenslustig , nnd der
Himmel hing mir voller Geigen. Aber nachher schleift

Im Frauenklub,  Oranienstraße 18, 1, findet
Donnerstag , den 30. Dez., abends 7 Uhr, eine Weih¬
nacht  s f e i e r mit Konzert statt, unter gütiger Mitwirkung
der Kgl. Hofopernsängeri» Frau Dr . Hans -Zöpffel.

Uriegs -Erinnerungen
29. Dezember 1914.

Französische Angriffe i«, Weste«. — Der Bzura Abschnitt
im Oste«. — Die Türke« nehme« Ardahan.

Von diesem Tage sind starke französische Angriffe bei
St . Menehould, bei Apreucont und bei Sennheim zu regi¬
strieren, alle im Rahmen der Joffreschen allgemeinen Offen¬
sive, die sich aber mehr und mehr als ei« verunglückter
Versuch herausstellte : die deutschen Linien waren >ebeu
nicht zu erschüttern. — In diesen Tagen erschien ein fran¬
zösischer Gesamtbericht über die französischen Erfolge von
der Schlacht bei Ipern bis zur Schlacht bei Soissons, also
etwa über die Monate Oktober und November 1914. Schon
daß sich dieser Bericht in Einzelheiten verliert , indem er die
Zurückeroberung jedes Schützengrabens und das zeitweise
Vordringen um einige Meter registriert , geht die Armselig¬
keit her sogenannten „Eroberungen " hervor . Immerhin
ist es anzuerkenncn, daß in dem Bericht die deutschen Fort¬
schritte im Westen überhaupt erwähnt sind, wennschon diese
arg verkleinert werden. Unbegreiflich erscheint es, daß der
Bericht nach allem von einem allgemeinen sehr merklichen
Fortschritt der Franzosen fabelt und der Gesamterfolg her
französischen Waffen in Ruhe abgewartet werden könne.
Vom Osten liegen um diese Zeit genauere Berichte vor
über die hart erkämpften Erfolge über den Bzura -Abschnitt
hinaus , 54 Kilometer von Warschau entfernt . Das Gelände
zwischen der Bzura —Ramka und Warschau ist überall sump¬
fig und wird hauptsächlich durch Nachtangriffe bestrichen, die
Stadt Sochatschew ist eine Totenstadt, fcrft ganz verlassen
und halb zerstört. Unablässig donnern die Kanonen, nnr
hier urid da werben Truppen von Freund und Feind sicht¬
bar ans dem unermeßlich großen Schlachtgefilde: die Rus¬
sen liegen oft in zwanzig hintereinander und mit großem
Geschick hergerichteten Schützengräben. Nichts ist furcht¬
barer als der Kcnnpf in der scheinbaren Einöde. — An die¬
sem Tage nahmen die Türken Ardahan,  nachdem sie in
blutiger Schlacht die Russen geschlagen «n-d sie znr Flucht
gezwungen hatten. Die Sieger wurden von her größten¬
teils .muselmanischen Bevölkerung als Befreier ausge¬
nommen.

Aus den Vororten.
visbrich.

Die Ortsgruppe Biebrich deS Deutsche« Flottenvereius
veranstaltete am Montag abend eine Unterhaltung im
Saale der Richlschnle. Zu einem Lichtbtldervortrag war
der Kriegsberichterstatter Bleeck - Schlombach gewonnen
worden. Oberbürgermeister Bogt  begrüßte die außer¬
ordentlich zahlreich erschienenen Zuhörer herzlich und be¬
tonte, wenn die Biebricher Ortsgruppe während öeS Krieges
nicht besonders hervorgetreten sei, so sei sie hoch nicht un¬
tätig gewesen. Sie hat, wo es ging, die blauen Jungen
freunblichst ausgenommen und zahlreiche Liebesgaben ge¬
spendet. In kurzen Strichen zeichnete er die großartigen
Leistungen unserer verhäktnismäßig kleinen und noch
jungen Flotte , deren tapfere Führer Weddigen, Graf Spee,
Mücke u. a., der Deutsche nie veraeffen wird. Die sodann
folgenden Ausführungen des Herrn Bleeck-Schlombach
gruppierten sich um die beiden Fragen : Wie konnte es
geschehen, daß so viele Ententetruppen in den Dardanellen
landen konnten, und wie wird sich die Zukunft in diesem
Unternehmen gestalten? Für die zweite Frage hatte er
die einfache Antwort : Es wird bald zu einem guten Ende
führen. An der Hand gut ansgcführter Bilder wurden die
westliche und die anatolische Küstenseite gezeigt, ihre be¬
festigten Orte, die Gefechtsfelder, die türkischen Truppen,
ihre Ausbildung , Bewaffnung und Führer geschildert und
gezeigt. — Durch die Kapelle der Jugendwehr wurde die
Veranstaltung noch verschönt.

Vierstadt.
Wohltätigkeitskonzert. Der Männergesanaver-

e i n veranstaltete zugunsten der Kriegshilfe ein sehr gut
besuchtes Konzert. Ein lebendes Bild „Madonna mit
Engeln ", öargestollt von den jungen Damen Baum und
zwei Kindern , versetzte die Besucher in die beste Weihnachts¬

sich das ganz von allein ab. Das Leben ist hart . Man
stößt sich an allen Ecken und Kanten und wird selber, ohne
daß man es merkt, von Jahr zu Jahr härter . Es gehört
eine große Freudenbotschaft dazu, daß man sein Alter ver¬
gißt und wieder jung mit der Jugend wird ."

„Ach nein, Papa," erwiderte seine Tochter, „das, was
du sagst, das gilt nicht mehr für unsere Zeit . Wir wollen
gar kein Alter in dem Sinne kennen, wie du es dir aus¬
malst."

„Sollst recht haben, liebes Mädel. Die neue Zeit , mit
der du anfwächst, die wird all die Pedanterie und den
heiligen Bürokratius , der uns Menschen alt macht, aus
den Landen kehren. Darauf will ich jetzt mein letztes Glas
erheben: cs lebe die neue gewaltige Zeit und deren große
Zukunft , die aus dem eisernen Ringen dieses gewaltigsten
aller Kriege emporblüht." —

Zu derselben Zeit laß der Leutnant Kohut mit einigen
Kameraden in einem Weinrestaurant , und selbstverständlich
drehte sich auch bei ihnen das Tischgespräch um den Ober¬
leutnant Stephan Andraski.

Die Kameraden, mit denen Leutnant Kohut zusammen¬
saß, waren vom Deutschmeisterregiment, verwundet , wie er,
nnd kannten durch Leutnant Kohut die Geschichte des
Oberleutnants Andraski.

„Herrschaften," sagte der eine, ein langer , hagerer bos¬
nischer Hauptmann , — „mir tut der Mensch, der Andraski,
leid. Teufel ja, was kann er eigentlich dafür , daß sein
Bater — na sagen wir mal — eine etwas äußerst schwierige
Sache gemännädscht hat."

„Hallo," schrieen sie alle, „das kostet zwei Pullen
Schampus. Er hat englisch gesprochen."

Der lange Hauptmann zündete gleichmütig eine Zigarre
an und erwiderte : „Ihr irrt Euch. Gott strafe England.
Ich werde solche scheußliche Sprache, wie sie die englische
Brut im Munde führt , nicht aus meinem Mund herauS-
kommen lasten. Das Wort gemännädscht ist amerikanisch,
sogar öeutsch-amerikanisch. Den Schampus werden mir
also heute abend nicht ans meine Kosten trinken . Außer¬
dem sind für uns vorläufige Krüppelgarde alle Alkoholika,
soweit sie nicht mit dretviertel Leitungswasser verdünnt
werden, stabSärzlich verboten."

„Hat recht," — rief ein Leutnant , dem noch nicht ein¬
mal der Flaum auf der Oberlippe stand, aber der trotzdem
zwei ehrenvolle Zeichen auf her Brust für feine Tapferkeit
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stimmung. Die Vorträge lagen in besten Händen. Di«
Chöre und gemischten Chöre fanden reichen Beifall . Auch
ein Baritonsolo und ein Duett erzielten wohlwollende Auf¬
nahme. Die Klaviervorträge des Herrn Dirigenten Silbers¬
dorf und der Schülerin Hedwig Frechenhäuser boten eine
dankbare Abwechslung. Das Theaterstück „Christkindl im
Schusterkeller" wurde recht flott gespielt.

Dotzheim.
WeihnachtSwohltätigkeit. Aus Spenden der Gemeinde

und der Kriegskinderhortverwaltung wurden über 300 be»
dürftige Familien mit Lebensmitteln bedacht. — Das Ge¬
werkschaftskartell sah diesmal von einer besonderen Feier
ab, überwies aber an 342 Familien mit 853 Kindern Gut¬
scheine zum Bezüge von Lebensmitteln , auf jedes Kind
1 M. gerechnet. — Der Turnverein veranstaltete am
zweiten Feiertage eine Weihnachtsfeier mit Bescherung für
102 Kinder von im Felde stehenden Mitgliedern . Die Mit¬
glieder Schriftführer Karl Stroh , Turnwart August Höhn,
zurzeit im Felde , und Schmiedemeister Karl Diehl wurde«
für 25jährige Mitgliedschaft durch Neberreichung von Ehren¬
urkunden ausgezeichnet. _

Nassau und Nachbargebiete.
17. Usingen, 28. Dez. Bautätigkeit.  Der für  die

hiesige Zweigstelle der Nassauischen Landesbank errichtete
Neubau geht seiner Vollendung entgegen und ist eine Zierde
der Wilhclmistraße. Wie groß der Wohnungsmangel hier
ist, beweist die tägliche Nachfrage nach Wohnungen. Zu¬
ziehende Familien müssen oft jahrelang einen günstigen
Wohnungswechsel abwarten . Der ins Leben gerufene Bau¬
verein wird wohl im Interesse seiner Mitglieder Vor-
arbeiten unternehmen , um bei Friedensschluß der Woh¬
nungsnot endlich abznhelfen.

II. Hnndstadt b. Usingen, 28. Dez. B ü r g e r m e i ste r-
Wechsel.  Mit dem 1. Januar 1916 tritt Herr Bürger¬
meister Saltenberger  in den wohlverdienten Ruhe¬
stand. 34 Jahre stand er der Gemeinde vor und war bei
allen Gemeinöegliedern, wie auch bei seinen Vorgesetzten
hochgeachtet und geehrt. Die von ihm geschaffenen Wohl-
fahrtseinrichtnngen : Wasserleitung, Obstanlagen usw., wer¬
den. ihm ein bleibenbes Andenken in der Gemeinde sichern.
Der Landmann W. Erle  wurde auf die Dauer von acht
Jahren gewählt und die Wahl bereits bestätigt.

s. Oberlahnstein , 28. Dez. Vom Zug zermalmt.
Gestern mittag wurde der ledige Lokomotivheizer Wilh.
Junker,  Sohn des Werkstätten-Vorarbeiters Jos . Jun¬
ker, beim Ueberschreiten der Geleise von dem von Frank¬
furt kommenden D-Zug gefaßt nnd sofort getötet.

n. Wcilburg , 29. Dez. Verseht.  Oberlehrer Prof.
Roßbach  ist vom 1. April 1916 an das Gymnasium zu
Hersfeld versetzt.

n. Staffel , 29. Dez. D i e silberne Hochzeit  fei¬
erten gestern Herr Wilhelm Brötz, Kgl. Eiseubahnzugfüh-
rer , und Frau Charlotte , geb. Seel.

—ob. Aus dem Hinterlandkreis . 27. Dez. „Bündels
Geburtstag ". Der dritte Weihnachtstag, welcher von
jeher von den Dienstboten, Knechten und Mägden, festlich
begangen wurde, ist auch diesmal ganz in der Stille ver¬
laufen. Da an diesem Tage das Gesinde gewöhnlich seinen
Dienst wechselte, bezeichnete man ihn im Volksmunde ge¬
wöhnlich als „Bündelchcs Geburtstag ", oder auch als
„Schürzen" oder „Scherzen". Bei dem Wegzug wurde ein
Dienstmädchen von ihren Spinnstubengenossinnen und den
Burschen begleitet und gewöhnlich bis zum Nachbarort ge¬
bracht. Dem Auszug wurde durch Gesang. Peitschenknallen
oder durch Schießen eine gewisse Feierlichkeit verliehen.
Nicht selten hielt auch einer der Burschen eine scherzhafte
Abschiedsrede. Blieb ein Mädchen in seinem Dienst, so
freuten sich hauskundige junge Leute, wenn sie ihm den
„Kasten rücken" konnten, d. h. die Kleidcrlade des betr.
MstdchenS wurde ihm auf das Bett gestellt, dafür mußte
die so Geehrte einen Trunk (Kaffee oder Vier ) spenden.
Die Tage „zwischen den Jahren " überließ die Herrschaft den
Mädchen zu ihren Arbeiten . Erst am Silvester bezog das
einziehende Mädchen seinen Dienst, welches unter ähnlichen
Bräuchen wie der Weggang stattfanö.

= Weinhcim b. Alzey, 29. Dez. Eine großartige
Weihnachtsgabe  wurde den Familien der htesiaen
Kriegsteilnehmer durch einen edlen Wohltäter zuteil. Der
von hier stammende Hamburger Großkausmann Gg. Neid-
linger ließ 5 Waggon Steinkohlen , also rund 1009 Zentner,
hterhcrgcben und an alle bedürftigen Familien verteilen.
Gleichzeitig bestimmte er, daß für die Feiertage 300 Pfund

besaß: Die österreichische Tapferkeitsmedaille und von
deutscher Seite das Eiserne Kreuz 2. Klasse. „Ich bin gan»
deiner Meinung , lieber Hauptmann . Wir dürfen jetzt ik
Kriegszcit überhaupt nicht prüde sein."

„Französisch, französisch," scholl es im Chor, „diesmal
hat er den Sekt zu geben."

Lachend gestand der junge Leutnant seinen Fehler ein
nnd bestellte als Buße für das Wort „prüde" zwei
Flaschen Sekt.

„Aber fünf Flaschen Selterswasser dazu," rief der
Hauptmann.

Dem Leutnant Kohut war das Gespräch in der Wen¬
dung, die es genommen, nicht angenehm. (Forts , folgt.)

Ein Dank aus Sibirien.
Durch Vermittlung des schwedischen„Roten Kreuzes"

sind in den Kriegsgefangenenlagern in Sibirien Liebes¬
gaben aus der deutschen Heimat verteilt worden. Auch
waren , wie ja bekannt, deutsche Rotekreuzschwestern dort.
Zahlreiche Dankesschreiben aus Sibirien lassen die Größe
der Freude ermesien. die unser Gedenken zum WeihnachtS»
fest bei Deutschlands Söhnen dort draußen wachgerufen hat.

Nachstehender Dank in Versen wird uns alle in der
Heimat mit Stolz erfüllen über deutsches Denken und
Fühlen:

Germania an ihre Kinder!
Zu lange währte schon unsere Haft
In feindlicher Gefangenschaft.
Wie nagende Würmer die Fragen krochen,
Währt es noch Tage , Monde, Wochen?
Wirb es noch einmal Weihnacht werden,
Wenn die Glocken verkünden Frieden auf Erden?,
Seh ' ich mein Weib, meine Kinder noch wieder.
Hör ich noch einmal deutsche Lieder?
Wann ist wohl der grausame Krieg zu Ende?
So ruft wohl mancher und ballt die Hände,
Nicht eher als bis die Feinde besiegt
Und der letzte Russe am Boden liegt.
Da plötzlich ist die Kunde da:
Eine Botschaft senket German lat
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erstklassiges Rindfleisch auf seine Kosten unter die
Kamilien verteilt würden. Sv hatte jede Kriegerfamilie
auch rhren saftigen Weihnachtsbraten gratis.

5port.
Taubstummeu-Futzballspiel. Der Berliuer Taub-

st um me n - Fußball - Club  schlug tu einem Weih-
nachts-Propagandaspiel , das zu Gunsten des 4. Garde-Re-
giments in Berlin zum Austrag gelangte, den Hölli¬
schen Taubstummen - Turnverein  mit 4:8.

Maßnahmen gegen ausländische Jockeis in Ungarn?
Nach Buöapester Meldungen beabsichtigt der ungarische
Jockei-Club, künftig ausländische Jockeis in Rennen , deren
Preishöhe unter 20 000 Kr. beträgt , nicht reiten zu lasten.

Ein derartiger Beschluß würde allerdings die Tätigkeit
der amerikanischen Reiter , um die es sich gegenwärtig bei
dem Begriff „Ausländer " wohl ausschließlich handelt , fast
gänzlich unterbinden . Gegenwärtig käme nur der bekannt¬
lich aus Amerika stammende, frühere Weinbergsche Lehr¬
ling Korb in Frage , doch wurden gerade in letzter Zeit ver¬
schiedene Engagements amerikanischer Jockeis für nächstes
Jahr von österreichischenNennstallbesitzern gemeldet, die
bann in Ungarn nur in den mit mehr als 20 000 Kr. ausge¬
statteten Rennen reiten dürften.

Vermischter.
Stiftung von 8000 Kompasien. Der bekannte Dresdner

Großindustrielle Herr Kommerzienrat Zietz , der. wie er¬
innerlich , vor einiger Zeit unter anderem einen 8 Doppel-
wagen umfassenden Eisenbahnzug warmer Militärunter¬
jacken stiftete, hat seine vaterländische Gesinnung aufs neue
zum Ausdruck gebracht, indem er für Heereszwecke 8000
Stück Konrpaffe mit in der Dunkelheit leuchtender Nord-
uadel spendete. Diese werden unseren Kämpfern haupt¬
sächlich beim Erkundigungsdienst wertvoll sein.

Ei» Eisenbahnunglück bei Bologna . Infolge Nebels
fuhr unweit Bologna ein von Ancona kommender Schnell¬
zug in einen Güterzug . Die ersten vier Wagen des Schnell¬
zuges wurden zertrümmert , die übrigen umgeworfen.
Bisher wurden zehn Tote, darunter drei Postbeamte und
drei Soldaten , sowie fünfzig Verwundete hervorgezogen.

Wen» ein Unterrichtsminister zitiert . Bei einer Toten¬
feier sprach kürzlich Herr Painlevs das Wort : „O Tod, wo
ist dein Stachel, o Hölle, wo ist dein Sieg !, wie der große
amerikanische Schriftsteller Hall Caine ausruft !" - Und Herr
Painlevs ist Minister des Unterrichts!

Der „Druckfehlerteufel" am Telephon. Ein köstlicher
Irrtum ist dieser Tage einer Mannheimer Zeitung unter¬
laufen bei der Wiedergabe des Berichts über die badische
Zweite Kammer. Hier wurde eine Anfrage wegen Aerzte-
mangel auf dem Lande verhandelt . Bei der telephonischen
Uebcrmittlung verstand der Telephonsteuograph statt
Aerzte  aber Erbsen,  sodaß folgender ulkige Bericht
über den Aerztcmangel zustande kam: Abg. Beizer (Ztr .)
stellt eine kurze Anfrage dahingehend: Ist der großherzog¬
lichen Regierung bekannt, daß auf dem Lande ein größerer
Mangel an Erbsen  besteht ? Minister Dr . Freiherr
v. Bodman erwidert , daß die Bezirksämter schon seit ge¬
raumer Zeit angewiesen worden seien, der Erbsenfrage ihr
Augenmerk zuzuwenden. Nach der nun gestellten Anfrage
hat die großherzogliche Negierung durch die Bezirksämter
neue Erhebungen veranstaltet , die allerdings bei der kur¬
zen Zeit noch nicht ganz zum Abschluß gelangt sind. Bon
neunundöreißig Bezirksämtern haben dreißig über einen
Erbsenmangel nicht geklagt, drei stellten eine Erbsen¬
knappheit fest,  ein Bezirksamt berichtet über einen
fühlbaren Erbsenmangel , und fünf Aemter berichten, daß
in einzelnen Teilen Erbsenmangel herrscht, der aber teil¬
weise schon in Fricdenszeiten (wie zum Beispiel im Hotzen¬
wald) bestand. Nach diesen Erhebungen kann auf jeden
Fall von einem größeren Erbsen Mangel nicht  ge¬
sprochen werben. — Das Beste an diesem Irrtum ist, daß
ihn der uneingeweihte Leser gar nicht einmal merkt. Der
Bericht hat auch so einen ganz vernünftigen Sinn , wenn
man die Erbsen an die Stelle der Aerzte setzt. So läßt cs
sich auch erklären , daß diese Erbsen-Anfrage im badischen
Landtag aus der Mannheimer Zeitung noch in andere
Blätter des badischen Unterlandes übergegangen ist.

Ein Idyll ans der Fischwelt. Eines der entzückendsten
Wundergebilde der Meeresfauna ist die Haargualle . Mit
weit aufgespanntem, durchsichtigem Schirm segelt sie durch
die grünen Fluten , indes die Nesselbatterien, die in ihren

Das 1. Vierteljahr 1916
dürfte uns die bedeutenden Ent-
fcheidungen des Weltkrieges bringen.
Eine gute und den Derhältniffen ent-
fprediend billige üageszeitung ift
daher für jedermann ein Lebens¬

bedürfnis.

Die „Wiesbadener
üeueftenriadirichten“
mit der Beilage „Der Landwirt in
Daffau“ geben in gefdiloffener, über-
fiditlicher Weife ihren Lefern ein ge¬
treues Bild der Ereigniffe und bieten
außerdem den Vorzug einer koften-
lofen Unfall - Uerfiaierung . Deder
Bezieher der „Wiesbadener fieueften
Flachriditen“ ift laut der beftehenden
Verfidierungs-Bedingungen mit 500
byw. 1000 m . völlig koftenlos gegen
Unfälle verfidiert. Der Bezugspreis
beträgt 60 Pfg . monatlidi für Aus¬
gabe R, für Ausgabe B (mit der humo-
riflifchen Wochen/dirift„Hodibrunnen-
geifter") 50 Pfg ., durch die Poft 70
bzu>. 90 Pfg., alles ohne Beftellgeld.
Heue Bezieher erhalten das Blatt

bis Ende

Dejember koftenlos.
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Flimmerfäden eingebaut sind, Feinde und Störenfriede
fernhalten . Diese originelle Schutzvorrichtung haben sich
die Jngendstaöien zweier Fischarten, die kleinen Wittlinge
und Stachelmakrelen, zu Nutze gezogen, um sich ihren zahl¬
reichen Feinden zu entziehen. Sie halten sich nämlich fast
ausschließlich unter dem Schirm der Haarqualle auf und
werden somit ebenfalls von de» Nesselbattcrien geschützt.
Diesem Idyll jß nun die Wissenschaft zu Leibe gerückt.
Sie suchte festzustellen, ob es sich hier nur um ein harm¬
loses Zusammenleben, eine sogenannte Symbiose handelt,
oder ob vielleicht ein richtiges Parasitentum vorliegt , d. h.
ob der Eindringling vom Wirte lebt. Nach den Beobach¬
tungen , die L. Scheuring im „Biologischen Centralblatt"
veröffentlicht, ist das letztere tatsächlich der Fall . Die
jungen Fische nähren sich regelrecht von ihrem Wirte und
zwar fressen sie mit Vorliebe desten Eierstöcke nebst den
Eiern , sowie andere Teile der Quallen . Die winzigen
Planktontiere und die kleinen Krebsarten , die ebenfalls
unter dem Schntzschirm der Qualle Hausen, lassen sie jedoch
entgegen der früheren Annahmen unbehelligt, oder greifen
nach ihnen nur in der Not. Es war nicht zu ermitteln , ob
die jungen Fische gegen die Neflclfäden ihrer Wirte emp¬
findlich sind. Vielleicht sind sie durch ihre ziemlich dicke,
schleimige Haut dagegen geschützt. Diese Studien sind auf
Helgoland gemacht worden. Sic werden ergänzt durch
ähnliche Beobachtungen auf der zoologischen Station in
Neapel. Und zwar sind die italienischen Parasiten noch
weit unhöflicher als die deutschen. Sie frcsten nämlich
ihren Wirt allmählich ganz auf.

Handel und Industrie
Landwirtschaft und Weinbau.

Das Gold

J
ist im internationalen Verkehr schließlich der alleinige Wert¬
messer für den gesamten Handel, ganz besonders in Kriegs¬
zeiten. Alle Geldwerte sind gesetzlich festgelegt und sind im
Jnlanöe keinem Kurs unterworfen , daher ist cs für alle,
die nicht Zahlungen im Auslande zu leisten haben, gleich¬
gültig , ob sie sie mit Gold, Silber oder Papiergeld leisten.

Dementsprechend ist es eine durchaus unnütze wirtschaft¬
liche Maßnahme , jetzt Goldwerte zurückzubehalten. Da¬
gegen braucht der Staat das Gold, um seine Schuldscheiue
durch Goldansammlungen sicherzustellen, und auch dazu,
Ankäufe im Auslände zu machen, weil das Ausland die
Forderung der Zahlung in Gold stellt. Die Wichtigkeit
dieser Tatsache beweist die Forderung Rumäniens beim
jetzigen Gettseideankauf.

Darum : Bringt das Gold zur Reichsbankl

Betrifft Kleievertcilung.
Die amtliche Futtermittelversorgungsstelle der Stadt

Wiesbaden, die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskaste
für Deutschland, Filiale Frankfurt a. M., macht bekannt,
daß zurzeit ein größeres Quantum inländischer
Kleie  für den Stadtkreis Wiesbaden zur Verfügu«a
steht und daß dieses gleichmäßig auf alle Tierhalter zur
Verteilung gelangt. Bei der Verteilung selbst werden
dieses Mal Pferde, Rindvieh , Ziegen , sowie Ferkel, die am
1. Dezember noch nicht 8 Wochen alt waren, berücksichtigt.
Gänzlich ausgeschlossen find dieses Mal also Schweine, die
am 1. Dez. älter als 8 Wochen waren , da diesen zwischen¬
zeitlich Weizeuschrot zugeteilt worden ist. Es kommen zur
Verteilung:

Für jedes Pferd . . . 0,40 Zentner,
„ „ Rindvieh . . 1,30 „
„ „ junge Ferkel 0,30 „
„ „ Ziege * • • 0,20 „

Der Preis für die Kleie beträgt 7.80 M. die 50 Kilo
brutto ohne Sack ab Unterverteilungsstelle gegen netto
Kaste. Maßgebend für die Verteilung ist die Viehbestands-
zählung vom 1. Dezember. Weiter ist Bedingung, daß
außer dem oben erwähnten Quantum inländischer ein
Drittel ausländischer Kleie genommen wird . Der Preis
für diese Schweizer Kleie beträgt 21.— M. gleiche Bedin¬
gungen.

Die Kleie ist sofort bei der zuständigen Untervertei-
lungsstelle (den Firmen Leopold Marx und S . I . Meyer)
in Empfang zu nehmen. _

Judnsirieaufträgc ans Argentinien.
$ In Argentinien  haben sich etwa tausend kauf¬

männische Firmen und industrielle Werke zu dem Zwecke
vereinigt , ihren Bedarf an Jnöustrieerzeugnisten nach der
Beendigung des Krieges aus Deutschland  zu beziehen.
Maßgebend für diesen Zusammenschluß ist die Tatsache, daß
eine bedeutende Anzahl von Artikeln in anderen Ländern
als Deutschland überhaupt nicht hcrgestellt wird oder daß
ihre Qualität und PreiswürdigtcLt zu wünschen übrig
läßt. Besonders handelt es sich um Fabrikate der Ma°
schinenindustrie und verschiedener anderer Artikel. Die
Versuche der englischen Industrie,  den deutschen
Absatzmarkt abzunehmen, sind völlig gescheitert,  da
die bisherigen Erfahrungen mit diesen Fabrikaten keine
erfreulichen waren . In der Annahme, daß die Welt jetzt
wegen der Behinderung des deutschen Exports auf die
englische Industrie angewiesen sei, werden von den eng¬
lischen Agenten besonders hohe Preise gefordert.

Berliner Börsenbericht vom 28. Dez. RüstungSwerte
hatten Besserungen zu verzeichnen. Montanwerte
waren zum teil gebessert, sonst aber behauptet. Schiffahrts¬
werte eher etwas besser. Heimische Renten ziemlich be¬
hauptet ; nur vereinzelt schwächer. Oesterreichisch-ungarische
Werte blieben geschüftslos. Tägliches Geld 8 Prozent,
Privatdiskont 4(4 Prozent.

Berliuer Produktenbörsevom 28. Dez. Das Geschäft
ist andauernd still. Mais war in kleinen Posten zu un¬
verändert hohen Preisen gehandelt. Strohmehl knapp un¬
weiter steigend. Kartoffeln , Pferdemöhren , Reismehl und
Maismehl still und unverändert . MaiSmehl 83—01 M.̂
ReiSmehl 116—120 M., Strohmehl 26—30 M., Pferde-
möhren 8.25—3.40 M., Futterkartoffeln 3 M., ausländische
Hirse 630—665 M.

Frankfurter Börsenberichtvom 28. Dez. Bester waren
Rüstungspapierc . Montanpapiere stellten sich zum teil
höher. Für Bankaktien zeigte sich Kaufncigung ; höher
waren auch Lederaktien. Heimische Staatsfonds behauptet,
österreichisch-ungarische Renten schwächten sich mit der Va¬
luta ab. Privatdiskont 8% Prozent.

In die Lüstern Baracken mit leichtem Schritt
Eine einfache deutsche Schwester tritt,
Geht langsam die Reih'n der Gefangenen entlang:
Ihre Stimme klingt wie sanfter Gesang.
Sie sprach, und der Aermste wurde reich:
„Grüße der Heimat bring ich Euch!
Grüße der Lieben, die Tag und Nacht
An Ench und Euer Los gedacht."
Da wurde manch hartes Auge feucht.
Manch schweres Herze, es wurde leicht.
Sie drückte manchem freundlich die Hand'.
Am liebsten hätt' mancher geküßt ihr Gewand.
ES war als trüge herüber die Luft
Der Blume der Heimat belebenden Duft.
Ich komm — sprach sie — aus deutschem Land
Won der Heimat bin ich an Euch gesandtl
Euch allen, die Ihr erfüllt Eure Pflicht.
Das Vaterland seinen Dank ausspricht.

° Und zieht Ihr wieder in Deutschland ein,
Sollt Ihr dort herzlich willkommen sein!
Vertraut auf Gott nnb Deutschlands Stärke,
Dort sind viel fleißige Hände am Werke;
Sie schaffen und fügen, Groß und Klein,
Für Deutschlands Zukunft Stein an Stein.

1 Deutschland steht fest wie seine Eichen,
Die auch den stärksten Stürmen nicht weichen.
Dann ging sie wieder d-ie Reihen entlang.
Und wieder tönt ein sanfter Gesang!
Lebt wobl Ihr Lieben, kehrt alle zurück!
Aus tiefstem Herzen wünsch' ich Euch Glück!
— War 's Wirklichkeit, war 's ein schöner Traum?
Wersch-wunden, eh' sie erschienen kaum?
Doch ihre Worte vom Vaterland
Sind in unsere Herzen eingebrannt:
„Das Vaterland bankt unS und zürnt uns nicht.
Denn alle taten wir unser  e Pflicht ."

ttleine Mitteilungen.
Zwei sechzigjäkrige Künstler in Darmstadt Aus Darm¬

stadt,  27. Dez., schreibt unser Rm.-Mitarbeiter : Der arti¬
stische Sekretär des hiesigen Hoftheaters . Hofschauspieler
Hermann Knispel,  der u. a. auch eine „Geschichte des
DarmstÄter Hoftheaters" geschrieben hat und als Rezitator.

in weiteren Kreisen bekannt ist, beging am 26. Dezember
die Feier seines 60. Geburtstages , wobei ihm viele Ehrun¬
gen zuteil wurden. — Auch dem Darmstädter Tondichter
Arnold Mendelssohn  wurden aus Anlaß sein«?
gestrigen 60. Geburtstages zahlreiche Glückwünsche und Ge¬
schenke aller Art, besonders aus den Kunstkreisen, dar¬
gebracht. Arnold Mendelssohn ist, wie bekannt, der Sohn
eines Neffen von Felix Mendelssohn-Bartholdy.

Altonaer Erstaufführungen . Aus Altona,  26 . Dez.,
schreibt unser M.-B. - Mitarbeiter : Als Neuheit waren die
nordischen Stücke „Sonnenuntergang"  in einem Akt
von Wilhelm Krag und das Lustspiel „M eine rechte
Hand"  von Kristian Elster zur Erstaufführung gelangt.
Das elftere ist ein hübsches Stimmungsbild von epischer
Wirkung und bringt die Resignation eines alten Geehr¬
ten zum Ausdruck, der von der stürmenden Jugend eines
Kollegen überholt wird. Munter plätschert dagegen eine
harmlose Handlung durch drei Akte im zweiten Stück, das
vielfach recht heitere Momente aufweist. Die Personen
sind zum teil etwas übertrieben in ihrer Komik, aber nicht
unecht, und im ganzen unterhält man sich recht nett bei
dieser Dichtung, wenn sie gut gegeben wird , was hier der
Fall war . Besondere Anerkennung ist Herrn Brügmann
und Fräulein Ferron zu zollen. Niedlich und natürlich
wirkte auch Fräulein Radel. Das Publikum nahm die Neu¬
heiten sehr freundlich auf.

vom vüchertisch.
Gesunde Nerven in Friede « nnd Krieg von Sanitätsrat

Dr . Otto Dornblüth,  Wiesbaden . Fünfte , völlig neu-
bearbeitete Auflage, Verlag von Curt Kabitzsch, Kgl.
Universitäts-Verlagsbuchhändler , Würzburg 1916. Preis
M. 3.—.

Im Vorwort zur 6. Auflage betont der Verfasier dieses
längst anerkannten Werkes, das schon vielen „Nervösen"
zum heilsamen Führer und Berater geworden: „Es ist un¬
bestreitbar, daß es viel zu viel Nervenschwache gibt nnd
höchst wahrscheinlich werden die schweren Gemütserschiitte-
rungen der Kriegszeit noch viel Nervenleid nach sich ziehen."
Der Notwendigkeit anch die alles überragenden Faktoren
des Heute in das Buch cinzubeztehen, entspricht die ad hoc
vollzogene Umwandlung, wie es der erweiterte Titel an-
zeiat; und es der angereihte sechste Abschnitt „Krieg und
Nerven" kündet. Ein jeder wird nun gespannt.sein auf

die Aeußerungen des erfahrenen Nervenarztes , lastet doch
die Schwere einer in gleichem Ernst noch nicht erlebten
Zeit mehr und minder auf allen, mögen sie im Felde stehen,
oder nur zum Garnisonsdicnst herangezogen sein oder wie
im Frieden zu Hause sitzen. Herr Dr . Dornblüth hat für
seine Stellungnahme den einzigen richtigen Maßstab ge¬
wählt, indem er mit bewunderndem Optimismus von der
Ausdauer spricht, mit der alles ertragen wurde, was der
Feldzug von den Teilnehmern erheischte („unser Heer hat
die Nervenprobe großartig bestanden") — auf der anderen
Seite aber auch nicht verkennt , daß den krankmachendeü
Wirkungen des Krieges ernste Aufmerksamkeit gewidmet
werden muß. Daß diese Wirkungen zur Nervosität führen
können, ist klar. Und ebenso naheliegend ist es, sich aus
dem Buche „Gesunde Nerven " Rat für Abwchrmaßnahmen
zu holen. Ganz besonders sei auf eine Stelle in dem
Ergänzungsabschnitt hingewiesen, wo der Fachmann sich
über eine Erscheinung ausspricht, die in Laienkreisen schon
wiederholt zu klaffenden Gegensätzen — in der Auffassung
— geführt hat. Herr Dr . Dornblüth erörtert die Reiz¬
barkeit der von der Front in die Heimat zurückkehrende»
Besucher, die nicht wiffen, was sic von ü-gm, äußerlich wie
im Frieden wirkenden Leben daheim halten sollen, und
gelangt zur nachstehenden, allgemein zu beherzigende«
Schlußfolgerung:

„Die Reizbarkeit zeigt nicht selten eine besondere
Art : die aus dem Felde Heimgekehrten werden durch
den Anblick der anscheinend unverändert fortlebende«.
Bevölkerung, namentlich der gutgekleideten Frauen , und
der geschmückten Schaufenster heftig aufgeregt und
können sich manchmal nur mit Mühe davon zurück-
halten, ihren Zorn zu äußern . Der Stimmungsvor¬
gang ist verständlich. Wer das Leben in den deutschen
Städte « sicht, kann leicht auf den Gedanken kommen,
daß der Krieg hier leicht genommen werde. Bei man¬
chen Unverbesserlichen mag das wirklich der Fall sei»,
aber im ganzen trügt der üble Schein. Man kan»
tief bewegt fein, ohne es auf der Straße zu zeigen,
und außerdem sieht man dort sekbstvcrstän- lich gerade
die, denen das Schicksal bisher noch gnädig gewesen ist.
Und hinter glänzenden Schaufenstern steckt oft genug
die bittere Sorge . Es würde auch dem siegreichert
Volke schlecht anstehen, sich mutlos und betrübt Ak
Leigen."
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Herzinnigen tiefgefühlten Dank allen, die in so
überaus liebevoller Weise bei dem herben Verluste
unserer teuren Entschlafenen unserer gedachten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Anna Stassen.

*416

Ü Zu vermieten

Acker
über 60 Ruten (itofs. bint. Güter-
babuhof. aut längere Zeit zu
verpachten. Off. u. Bf. 28g Fil . 1.
Mauritiusstrahe 12. ir>835

5—6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
sväter zu denn. Näheres
Haar, Taunusstr. l3,1.

Schöne 4-Zim.-Wohn. m. Balk.,
2 Keller u. 2 Manl . auf 1. Jan.
1918 im Hause Albrechtstr. 24,
l . Stock, zu verm. zum Preise
v. 700 Äk. jährlich. Näh. bei
Knapp. Mauergaffe 8, sowie
Aibrechtstr. 24. im Laö. 5856

Scharnhorstffr .tS. Vordb..4ZIm.
Küche. 2 Dalkone u. Zubehör
los. zu vermieten. Näb. beim
Hausmeister . 6818

EckwalbacherStr . 86. Alleeieite,
7-Z.-Wobn., schöneu. Helle, gr
Räume, 1.Et.. alls.sr..Borgart.
ev. el. Licht, auf sofort. 8308

Helenen str. 14. 2, 4 Z.. St., evtl.
m. Werkst, zu verm. 6817

Dotzh.Str .16v,3-Z.-W.gl.o.sp.bN

Friedrichstr . 7. Gtb. Part .,
g-Zim.-Wobn. m. Zubeh.
z.1. Avril ev. früh . vm.
Näh. Bbb. 8. St . 686^

Karlstr . 88. 2.. gr . 3-Z.-W. m. gr.
Veranda sof.ob.sp.z.v.N.t . 5880

Lotbringerstr . 84. 1., 3 Zimmer-
Wohnung, Preis 490 M. 6359

Sebanstr . 5. Hh. 1., 3 Zim,  Küche
auf gleich ob. iv zu verm. 6312

Dotzh. Ttr . 108. 1. St . l.. 2-Zim.-
Wohn iof. zu verm. 5846

Gneisenaust.lg .H.. sch.2-Z.-W.ss,
Helenenstr. 14. 2 Mansard -Zim.

nebst Küche zu verm 6823

Kiebricher Str . 12, Mtlb . 2. Et .,
2 Zim., Küche zu vm 5851

Römerberg6,2 Z.u. K.z.verm. rrs
Scharnborststr . 19. Htk.. 2 Zim.

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb
beim Hausmeister . 6828

Steingaffe 81, Settenb . (Dachl
2 Zim. u. Küche, al. od. fp. z.
vm. 'Br . iSkrl 210 M.' 5329

Bleickstr. 9. Ecke Helenenstr. 2,
gr. Frontipitzzimmer . Küchen.
Keller auf 1. Januar z. verm.
Näb. bei Lohren 5857

Goethettrabc 7. Part , r^ Man¬
sarde m vermieten. 15006

Hermannür . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5250

Kirchg.19,Ms.-W.,1o.2Z.u.K. 8549
Moritzst. 47, Stb . 8.. Z. u. K 2474
Saalgaff -.' 28, 1 Zlinmer und

Küche auf gleich. 6283
Schachtstrake 6. 2.. schönes gr.

Zimmer zn vermieten . 5354
Walramstr . 31, I-u. 2-Z.-W. iof.

z. v. N.b.Tremns . l. Stb . 2. Set»

Möbl . Äimmerj
Wagcmannstr . 25. 1. «Bädergeg.l.

findet in kl., ruh . Häuslichkeit
Dauermiet . frdl . Heim. f5884

sLÄden As« .
Laben.

Helenenstr,he 16. m. Wohnung
und Zubehör »u vermieten.
Nähere, 1. Stock._^
Am Rvmrrtor 7, sch.Laben m. od

ohne Wohn. sok. zu v» . 5258
LrMUELl ^ Lagr« Keller

Met -Gesuche ^
Nähe Guten >>ergschule 2 möbl.

evtl, mit 1 Wohnzimmer, so¬
wie einzelne möbl. Zimmer
sür sofort gesucht.

Off. unt . A. 892 an die Ge¬
schäftsstelle dS. Bl . *417

M Mimst;
Zimmer

evtl, mit Pension aut 1. Januar
zu mieten gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter A. 898 an
die Gelcbättsst. ds. Rl . »488

Offene Stellen
Gärtnergehilfe gesucht.

Gärtnerei K. Fischer,
*414 Waldstrahe 106.

M ÜÜ
sofort gesucht. Kleistltr. 4, Part.
Heilbecker. *418

Stellengesuche ^
Selbst and. Mädchen s. Stelle

».Fübr .e.HauSb.aufl .Jan . Näb.b.
I . Siedler . Eteingaffe 18. 2. 3491

MeilSmt WieSbeöe»
Scke Dotzheim«» Schwalb. St ».

Telephon Nr. 57>, 57t u. 575.
GeschäftSstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 19—1 Ubr.

«Nachdruck «erbaten .)

Vflene Stellen:
Männliches Personal:

5 Gärtner.
4 Eisen- und Metalldreber.
5 Maschinenschlosser.
1 Mechaniker.
2 Elektromonteur«.
2 Maschinenarbeiter.
1 Küfer.
2 Schuhmacher.
1 Friseur und Barbier.
1 Buchbinder.

13 Bäcker und Konditoren.
10 Metzger.
1 Bautechntker.
2 Kutscher.
8 Fuhrleute.
Kaufmännisches Personal:

Männlich;
6 Kontoristen.
8 Buchhalter.
1 Lagerist.
3 Verkäufer.
1 Reisender u. Kontorist.

Weiblich:
5 Kontoristinnen.
7 Buchhalterinnen.
2 Stenotypistinnen.
3 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

HavS-Perionnl:
1 Stütze.
1 Kmderwärterin.
1 Kindergärtnerin.
1 Kinderfräulein
1 Jungfer.
8 Blleinmädchen.
2 Hausmädchen.
2 Köchinnen.
Gast. u. Schankw.-Prr <onal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotef.
2 Restaurantkellner.
3 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbst. Köche.
2 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
1 Küchenbursch«.
5 Sotelbiener.
1 Sausbursche f. Rest.
2 Liktiunaen.
1 Annonceur.

Weiblich;
10 Serviersräuleiii.
1 kalt« Mamsell.
6 Hau»- und Kllchenmädchen.

kranke ' "« -"- Personal:
Männlich:

2 lob. Krankenwärter.

Unterricht

Wer sich für den kaufm.
od. einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies
jetzt tun , da fortwährend
Bedarf an geeigneten
Kräften vorliegt.

jRslitut Bein
Wiesbadener

Priwal-
Handelssdiule,

Rhein-
atrssso |

Unterricht
in alten kaufm . Fächern,

sowie in *450
Steaogr ., ässotln . -Sehr .,
SchSnsehr ., Baakwessn,

Vermöge«»-Verwalt , nsw.
Klassen-Unterrlcht u. Prluat-

Unterweisung.
Beginn neuer Kurse vom

3. Januar an.

Hermann Bein
Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer.
Clara Bein

Diplom-Handelslehrerin.
Inhab. d. kaufm.Dlpl.-Zeugn.

Institut Worbs f1
^Direkt.: E. Worbs , staatl . gevr.l
Vorhereit .-Anst. a. alle Klaffen
v. Sram . lElnt ., Fähnr ., Sbitur .l
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk., Lehran ». f. alle Spr ..
a. f. BuSl . Pr -U. u. Nachhilfe
in allen Fächern, auch für Mäb
^en. Kaufleute und.  Beamte.

orbS. Jnh .b.Oberlehrerzeugn .,
Adelheiostr.46. 8g .Oranienst .20.

Tiermarkt
Hasen,osch.Raff.,ig .n.Zuchttiere.

«. 1 Rattenpinscher (Rüde) b. ».
vk. Hel-nenstr 18,Mtb.P .r. b8117

Haus-Gesuche ^
Lin filtere » und kesaeres

Pianino
fflr ein Institut zu kaufen ges.
Off. u. A 882 a. d. Ztg . (3045

Kaufe
gilt erhaltenes Sofa . Trompete
oder Signalhorn , tausche gegen
Zwergobst. Wilh. I . Peter,
3512 Uebernthal.

üf Zu verkaufen 1
Reue Nähmaschine f. 88 Mk.

sofort zu verkaufen . *429
Aoolfstr. 5, Gib. Part . l.

G. erb. Kieiderschr. , . vk. 10M.
Walramstr .13,b. Bach. Ms. H8116

jverschiedenes
Herren -Anzüge «nd

-Lleberzieher
werden billig anaefcrtigt . auch
wenn Stoff gestellt wird.
Josef Pekar . Schne ibermeister,

Wagcmannstr . 13. (2827

Donnerstag , den 30.Dezember
1915. nachmittags 8 Uhr oer-
steigere ich zwangsweise öffent¬
lich meistbietend gegen bare Zah¬
lung im Pfandlokal Neugaffe 22
hier:

6 Herrenliberzieher .2Diwan.
2VertikowS , 1 Blifett .lSoka,
1 Kredenz. 1 Tisch, 6Geffei
1 Lüster, i Schränkchen.
iDamenschreibtisch. IVücher»
schrank. 1 Nachttischchen und
1 Bauerntischchen.

Wiesbaden , 29. Dezember 1915.
Heckes. Gerichtsvollzieher.

b8118 Rbeingauer Str . 6,2.

Wagners Giühtrunk Extrakt
(zu einem Teil Saft 5 Teile heisses Wasser ),

Beater Silvestertrunk für Jung u« Alt,
welcher auch gesetzlich verkauft werden darf.

Detaiiverkauf Warenhaus Bormass,
auch in Feldpostpackungen.

Für Wirte , Lazarette usw. durch die alleinigen Hersteller
(ilcbrttder Warner , Sonnenberg ;. Telefon 34II.

Süsser Traubenmost per Flasche 1 Mark . 3513

Anmeldung
zur MlutielllugsstMllMe

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Die 1896, 1895. 1894 und früher geborenen Militärpflich¬

tigen, über welche ein« endgültige Entscheidung noch nicht ge¬
troffen ist — b. b. die von der Gestellung mr Musterung ent¬
bunden oder bet einer der letzteren

auf Zeit alt arbettsverwendnngs unfähig
anerkannt worben ffnd, werben tn Gemäßheit des - 25 der
Deutschen Wehr-Orbnun « hiermit aiügefordert , sich zum Zwecke
der Aufnahme in die RekrutierungSstammrolle
am 3., 4., S. n. 6. Januar 1916 auf Zimmer Nr »51
des Rathauses vormittags von 8 1/, — 12 V* Ahr
anzumelden.

Die nicht in Wiesbaden geborenen Militärpflichtigen b«S
GoburtSlabrgangeS 1896 haben bet der Anmeldung thre Ge¬
burtsscheine. alle übrigen die in ihren Händen befindlichen Mtli-
tärpaviere (MustevungsauSweis usw.) oorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben angegebenen Zeit wirb bis »u 80 Mart oder mit Haft bis
zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1915. « 44
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Da« Tragen der langen Hutnadeln ohne tegllch« Scbutzvor-

richtung an den spitzen Enden, wie die» gegenwärtia 9on den
Damen zu geschehen pflegt, bat wiederholt zu berechtigten Klagen
Anlaß gegeben.

Die meist über den Hutrand hinauSragenden Nadeln find für
Dritte insofern gefährlich. alS fie fich an den spitzen Nadeln,
namentlich im Gesicht sehr leicht verletzen können, wir dieses hier
und Zeitungsnachrichten zufolge auch cmderwärtS schon ge¬
schehen ist.

Für etwaig« Körperverletzungen oder sonstige Schiiten, die
durch die Hutnadeln verursacht « erben, find die Trägerinnen
derselben haltbar.

Ich nehme daher Beranlaffung vor dem Tragen der langen
Hutnadeln ohne Schutzvorrichtung an deren spitzen Enden, ein¬
dringlich zu warnen mit dem Anfügen, daß ich im Nichtbeach-
tungSfalle genötigt fein würde, das Tragen der langen Hut»
nadeln ohne Schutzvorrichtung au« allgemeinen Sicherheits¬
gründen im Wege der Polizeiverordnung , u untersagen.

Hierbei mache Ich gleichzeitig darauf aufmerksam, daß Scbutz-
vorr >chmngen für Hutnadeln in Form von Aufsteckknövfru in
[Den größeren DamendutaeschSttrn der hiesige» Stadt »u folgt

Wiesbaden, den 24. Dezember 1915.
Der voUzet-Prälldrnt: box CAcbA '

WMalimlM vMOk.Tee«JAo
am 3. Januar 1916.

1. Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 29. November
1915 sReichSgefetzblatt S . 791) findet am 8. Januar 1918 eine
Erhebung der Vorräte von Kaffer, Tee und Kakao statt.

LAnruzeigen find all« Vorräte:
a ) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnen-

kaffeemischungen.  roh . gebrannt -»der geröstet,
auch gemahlen (also nicht Malzkaffee. Eichelkaffee. Fei¬
genkaffee ober dergl .i:

Bl an Tee. d. h. schwarzer  oder grüner  Tee von
der im Ausland wachsenden Teepflanzr salso Nicht
Lindenblütentee , SenneSblättertee . Kamillent« und
bergl .) ;

c) an Kakao, d. h. nur roher , gebrannter  oder
gerösteter Kakao ^also nicht balbferttge Kakao-
erzeugniffe wie Kakaobutter u. dergl.. gebrauchsfertiges
Kakaovulver und Schokolade).

3. Anzeigepflichtig  find alle gewerblichen und Han-
delsbetriebe sowie sonstige Unternehmungen , die Vorräte der
unter Ziffer 2 bezetckneten Art besitzen, soweit fie zur Abgabe
gegen Entgelt fauch in Form von Getränken ) und bezüglich deS
Kaffees und Tees nicht zum Verbrauch im eigenen Haushalt
bestimmt ffnd. Insbesondere kommen in Frage:

Kolonialwarenbandlungen : Vorkostgeschäfte: Kaffettbren-
nereien und Röstercien : Kakaofabriken: Konsumvereine:
Kafinos (jedoch nicht militärische) : Konditoreien : Kaffee-,
Tee- und Kakaohandels-Geschätte: Zuckcrwaren- (Konfi¬
türen -) Geschäfte: Hotels . Pensionen, Gast- und Schank¬
wirtschaften: Kaffeehäuser ; Tee- oder Kakaostuben: Wa¬
renhäuser : Lagerhäuser und ähnliche Betriebe:

außerdem di« Betriebe , die Kaffee. Tee oder Kakao in Form von
Getränken verkaufen, insbesondere also alle Penffonen, Hotels.
Kaffee«, Tee- und Kaknostuben und alle Betriebe des Gast, und
Schankwirtlchaftsgewerbes.

Haushaltungen find auch bezüglich des für den eigenen
Verbrauch befiimmten Kaffees und TeeS (aber nicht deS
Kakaos ) anzeigepflichtig , jedoch nur , wenn die Mengen bei
Kaffee 10 kg ; (20 Pfund ) und bei Tee Ss»r krr (8 Pfund)
übersteigen.

4. Wer mit dem Beginn des 3. Januar 1916 Vorräte der
in Ziffer 2 bezeickneteu Art in Gewahrsam bat. gleichviel, ob erfigentümer ist oder nicht, ist vorbehaltlich ber Vorschriften derfffer 5 verpflichtet, sie auf dem vorgefchriebenen Anzeigevor¬
druck bis »nm 4. Januar 1916 ber städtischen Kolonialwaren-
Abteilung. Häfnergasse  17 . anzuzelgen.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zn erfolgen » in
der sich die Vorräte am Stichtag tatsächlich befinden , unter
Umständen also in mehreren Gemeinden.

Vorräte in Gewahrsam von öffentlich-rechtlichen Körper»
schatten und Verbänden find gleichfalls anzuzeigen.

5. Vorräte , die in fremden Sveichern lagern und dergleichen
liegen, find vorbehaltlich der Vorschriften im Abs. 2 und 3 vom
Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter
eigenem Verschluß bat. Ist letzteres nicht der Fall , so sind die
Vorräte von dem Verwalter ber Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 8. Januar 1916
unterwegs befinden, find von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfange anznzeigen. wozu er vom Magistrat einen be¬
sonderen Anzeigevordruck eiufordern muß. lVergl . Abf. 7.)

6. Nicht anzuzeigen find Vorräte , die im Eigentum de»
Reichs, eines Bundesstaats oder Eilaß -LothringenS. insbeson¬
dere einer Heeresverwaltung , ber Marlncverwaltiing ober der
Zentral -EinkaufSgesellschaft m. b. H. in Berlin sieben.

7. Alle Angaben find in Kilogramm zu machen , jede
and ere Angabe ist verboten.

MT Vordrucke für di « Anzeige find von den zur
Anzeige Verpflichteten im Rathaus , Botenamt . Zimmer
Nr . IS . Pt ., rinzufordern . Die Anzeigen »Vordruck « find
biS znm 8. Januar ISIS anögefüllt bei der Städtischen
Kolonialwaren -Abteilung , Häfnerg . 17, einzureichen.

8. Die von dem Magistrat beauftragten Beamten sind be¬
fugt. zur Ermittlung richtiger Angaben Vorrats , und Betriebs¬
räume oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vorräte der in
Ziffer 2 genannten Art zu vermuten sind, zu untersuchen und
die Bücher detz zur Anzeige Vervflichteten zu prüfen.

Strafbestimmungen:
9. Der die vorgcschrieben« Anzeige nicht erstattet oder un-

richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis »u 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzebntamend
Mark bestraft, auch können di« Vorräte , die verschwiegen find,
bm Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1915. W«

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Verzögerungen bei eiliger Aufnahme

von Schwangeren wird darauf hingewiesen, daß solche im
Städtischen Krankenhaus und im Wöcknerinnenaspl aus ber
Schönen Aussicht lebcrzeit Aufnahme finden können. 96

Wiesbaden, den 9. Auaust 1915.
Der Polirei -Präfidrnt . I . V.: Welz.

Bekanntmachung. — Sonnenberg.
Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren
Obstbaume «nd das Ausschneiden des dürren und

kranken Holzes und der Aststumpfen.
Im Laufe des vergangenen Sommers bat sich an den Obst-

bäumen viel dürres und krankes Holz gebildet: viel Bäume sind
auch teilweise dürr geworden, sodaß es fich nicht mehr lohnt,
diese stehen zu lasten.

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in
den Baumkronen find nicht nur eine Nnzierde der Baumanlagen.
Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten Obst¬
bau eine große Gelabr . weil ffch unter der abgestorbenenRinde,
im faulenden Holz usw. unzählige, schädliche Insekten und Pilze
anfiodeln, die auf gesunde Bäume übergeben und diese schwer
schäbigen. Auch die Stumpfen trüber unrichtig abgenommener
ober vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großem Schaden. Derarttge Aststumpfen verheilen
nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer
Zeit die Stammfäule . Solche innerlich faulen und kranken Baume
sind gegen schädliche WitterungSeinflüffe . besonders gegen Sturm
widerstandslos : ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammfcmlen und morschen Bäum«, die dürren und
kranken Aeste und die Aststumpfen find deshalb sorgfältig zu
entfernen, Moof« und Flechten, sowie die abgestorbene Rinde
von den Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenäste tun¬
lichst mit Kalkmilch oder bester einer 20vroz . Brühe au» waffer»
löslichem Obstbaumkarbolineum anzustreichen.

Sämtliche Schnittwunden , die eine Größe von 6 Zentimeter
Durchmesser übersteigen, find zur Verhütung von Fäulnis mit
Steinkoblenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und mit
Zement oder einem Gemisch von Teer und KirS aus.zuttillen.

AuSaeworfene Bäume . abgeschnittenes Solz, abgekratzt« Rin¬
den. Moose und Flechten ffnd sogleich zu sammeln und durch
Verbrennen zu vernichten.

Bei dem AuSvntzen ber Bäume ist auf das Vorkommen von
Rauvennestern , erkennbar an den zuiammengesvonnenen Blätter-
biifchein, »nd auf die Eiriuse des RingelsvinnerS »nachten, vor-
fonbene Rauvnmester und Etringe ffnd »u sammeln und sogleich
zu verbrennen.

Wiesbaden, den S. Dezember 1915. « 7
Der Königliche Landrat

v. Heim bürg.
Wird veröffentlicht.
Soxxexderg. den 29. Dezember 1916.

Der HiAiIiSS m
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Törichte„Hriedenzgedanlen".
Basel, 29. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „N. Zür . Ztg." veröffentlicht einen Artikel „Frie-
denSgedauken", ber sich mit den in unterrichteten deutschen
Kreisen angeblich bestehenden Frieöenszielen des Deutschen
Reiches befaßt. Der Artikel lautet in seinen wichtigsten
Teilen:

Man denkt sich in deutschen Kreisen die Grundzüge
ber jetzt einzuleitenüen Friedensverhanülungen wie
folgt:

1. Belgien  fall seine Unabhängigkeit und Selbst¬
ständigkeit erhalten bleiben, sofern es durch Verträge,
vielleicht auch durch Faustpfänder eine Wiederholung der
Ereignisse von 1914 unmöglich macht. Ein völliges Auf¬
ssaugen Belgiens würde sogar von der deutschen Groß¬
industrie aufs heftigste bekämpft werden, weil das Fal¬
len der Zollschranken zu unleidlichen Verhältniffen füh¬
ren müßte, solange die Arbeiterverhältnisie Belgiens
Infolge des Mangels eines ausreichenden Fabrikgesetzes
soweit hinter denjenigen Deutschlands zurückstehen.
Selbst für eine Zollunion verlange man ein Ueber-
gaugsstadium von mindestens fünf Fahren . Belgien
würde aber an Deutschland eine jährliche Kriegskontri-
bution zu zahlen haben in der Höbe seines früheren
Militärbudgets , wogegen Deutschland bis zur endgül¬
tigen Auszahlung die Polizeigewalt ausübcn würde.

2. Die okkupierten französischen De¬
partements  würden ohne weiteres an Frankreich
zurückgegeben werden. Auch auf eine Kriegsentschädi¬
gung von seiten Frankreichs würde Deutschland verzich¬
ten , sofern Frankreich seine Forderungen an Rußland
tm Betrage von 18 Milliarden Francs an Deutschland
abtritt . Selbstverständliche Voraussetzung dieses Ab¬
kommens mit Frankreich wäre die Rückgabe aller deut¬
schen Kolonien durch England und die Räumung von
Calais.

3. Russisch - Polen  soll unter einem deutschen
Fürsten als König von Polen vollkommen unabhängig
und selbständig werden. Dagegen hätte es an Deutsch¬
land eine Krtegskontribution auf gleicher Grundlage
wie Belgien zu entrichien. Dem historischen Drängen
tiach dem Meer, die Rußlands Politik seit Jahrhunderten
beherrscht, soll in der Weise entsprochen werden, daß ihm
der Ausgang nach dem Persischen Golf zugestanden wird.

4. Italien  müßte auf die okkupierten türkischen
Fnseln verzichten, wogegen der Zustand vor dem Aus^
bruch des Krieges aufrechterhalten bleiben würde.

5. Bulgarien  müßte selbstverständlich Mazedonien
erhalten , ebenso einen von Risch bis Semendria reichen¬
den Korridor zur Donau . Das frühere A I t se r b i e n
soll selbständig bleiben oder mit Montenegro  zu
einem Königreich vereinigt werben.

6. Albanien  müßte die früher zugestandene
Selbständigkeit unter einem selbstgewählten Fürsten tat¬
sächlich erhalten.

7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechen¬
lands  scheinen in diesem Augenblick noch nicht ganz
festzustehen. - ' >

Wir glauben — so fährt der Artikel fbrt —, daß es
die Pflicht der neutralen " reffe ist, die Diskussion über
die Grundbedingungen des künftigen Friedens zu er¬
öffnen, denn es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
dieselben eine sehr empfindliche Verschärfung erfahren
würden , wenn weiter größere kriegerische Ereigniste zu¬
gunsten ber Zentralmächte entscheiden würben . Man
darf sich darüber keiner Täuschung hingeben, daß
Deutschland trotz seiner aufrichtigen und tiefempfun¬
denen Friedenssehnsucht mit neu entfachtem Grimm zum
Schwert greifen wird, wenn die dargebotene Hand in
einer tragischen Verkennung der wirklichen Lage zurück¬
gestoßen würde.
(Anmerkung des Wolffschen Telegraphenbureaus : In

der Schweiz will man in diesem Artikel einen von deutscher
Seite ausgehenden Friedensfühler sehen. Wir sind er-,
mächtigt, z» erklären , daß diese Anffasiung selbstverständlich
««begründet ist.)

*

Erst die Srühjahrsoffenfive brechen.
Budapest. 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Az Eit" hatte eine Un¬
terredung mit dem bulgarischen Oberkommandierenden
General Jekow, der u. a. sagte: Ich sehe überhaupt keine
Friedensmöglichkeit. Erst muß die Frühjahrsoffensive des
Vierverbands , auf die dieser so große Hoffnungen setzt, ge¬
brochen sein. Dann werden sich in den Ländern unserer
Feinde politische Krisen  bemerkbar machen, in deren
Schoß die Friedensmöglichkeiten liegen. Aber gewisse An¬
zeichen der Schwäche zeigen sich jetzt schon im Lager unserer
Feinde . So erblicke ich ein Anzeichen darin , daß in Eng¬
land die früher sehr strenge Zensur eingestellt wurde : diese
Pressefreiheit soll dazu dienen, um den Blättern die Mittel
tn die Hand zu geben, der Friedensstimmung in der Oef-
fentlichkeit Gehör zu verschaffen. Ein Anzeichen der
Schwäche ist auch darin zu sehen, daß man Italien gezwun¬
gen hat, dem Londoner Uebereinkommen, das Sonderfric-
den ausschlicßt, beizutreten.

Kopenhagen und die Kriedensleute.
Kopenhagen, 29. Dez. (P .-Tel . Zens. Bln .)

„Politiken " erfährt zu der bevorstehenden Ankunft der
amerikanischen Friedenscxpedition , daß das von der
dänischen Regierung erlassene Verbot, daß Ausländer über
den Krieg nicht öffentlich sprechen dürfen , auf die Ameri¬
kaner keine  Anwendung finden werde, da sie nicht über
den Krieg, sondern über den Frieden  sprechen wollen.
Jedoch wird erwartet , daß sie sich während ihres Kopen-
hagener Aufenthaltes darauf beschränken werden, nur in
Vereinen und geschloffenen Gesellschaften zu sprechen.

*

Der frühere Statssekretär Brpan gibt, wie ans New-
flork gemeldet wird, die geplante Dampferreiie ngch
Europa auf, da Ford von der Fortsetzung seiner Friedens-
hemühungen Abstand genommen hat.

Der Seekrieg.
Kopenhagen, 29. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Der Dampfer „Ceylon" von der Schwedisch-asiatischen
Mmpanie ist in der Ostsee von deutschen Kriegsschiffen
«Mgebracht und nach Swinemünde übergeftthrt worden.
Der Dampfer war auf der Reise von Norrland nach Goete-
borg um dort seine Ladung zu ergänzen und dann die
Fahrt nach Ostasien anzutreten.

London, 29. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Reuter meldet: Ein gewaltiger Sturm , wie er seit Jah-

WleSbadeirer merreste Nachricht«
ren nicht mehr vorgekommen ist, hat England heimgesucht
und großen Schaden angerichtet. Die telegraphischen und
televbonischen Verbindungen sind unterbrochen. Fm ganzen
Lande wurden von vielen hundert Häusern die Dächer weg¬
gefegt. Berichte zahlreicher Schiffbrüche sind eingelaufen.
Die Küste ist mit Wrackholz übersät.

London. 29. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Llovds Agentur meldet, daß von den Passagieren und

der Besatzung des versenkten französischen Dampferß
Bille de la Ciotat " 80 umgekommen  sind.

Der britische Dampfer „N e d d o" aus Glasgow (4852
Tonnen Brutto ) ist versenkt  worden . Die Besatzung

" " D̂e/ b̂ritische Dampfer „Cottingham" (513 Ton-
nenl ist versenkt  worden . 7 Mann wurden gerettet.

Der belgische Dampfer „Mini st re Veernaert
(4215 Bruttotonnen ) ist versenkt  worden . 7 Mann wur¬
den gerettet. _

Holländische Kolonialsorgen.
Haag, 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Wie der Haager Abendpost" aus Batavia gemeldet
wird, ist eS kein Geheimnis , daß in Japan Stimmung
gegen Niederländisch-Jndien gemacht und etwas ausgeheckt
wirb, was zu seiner Verwirklichung nur den Friedens¬
schluß abwartet . Obwohl man auf die mögliche Dazwischen-
kunft Englands und Amerikas hofft, bleibt es fraglich, ob
die beiden Länder, falls sie überhaupt wollen, imstande sind,
wirkliche Hilfe zu leisten, während Holland selbst völlig
machtlos ist. Der Berichterstatter meint , Holland müsse
schleunigst Annäherung an eine starke Seemacht suchen, und
nennt in diesem Zusammenhang die Ernennung eines
Diplomaten zum Unterkönig außerordentlich lobenswert,
da man im Notfall, weil ja die Kolonien sofort vom Mut¬
terland abgeschnitten sein würden , jemanden brauche, der
unterhandeln und entscheiden kö nne.

Rückkehr Deutscher aus Indien.
Leipzig. 27. Dez. Auf dem Dampfer „Golconda". der

von Indien nach Holland unterwegs ist, kehren wie nur
erfahren, im ganzen etwa fünfhundert bis sechshundert
Deutsche in die Heimat zurück, die sich öum größten Teile
in Kalkutta eingeschifft haben, während über hundertfünf¬
zig Personen , die in der Madras -Prasidentschaft wohnten,
in Madras an Bord gegangen sind. Ueber letztere gibt ein
uns zur Verfügung gestelltes, vom britischen Gouverne¬
ment hcrausgegebenes Verzeichnis Aufschluß, das zwar
wahrscheinlichnicht unbedingten Anspruch auf Vollständig¬
keit machen kann, dessen Veröffentlichung aber gleichwohl
zahlreichen deutschen Familien , die nur eine sehr un¬
zureichende Verbindung mit ihren Angehörigen in Indien
hatten, willkommen sein wird. Die Liste nennt folgende
Namen : Neverenös Heinrich Wilhelm Ludwig Stallmann,
Carl Hole. Gottfried Kühnle, Gottlieb Fischer, Johann An¬
dreas Brasche, Philipp Stier , Alphonse Schosser, Johann
Jacob Jaus , Georg Albert Kannegießer , Winfried Wickert,
Johann Maneke, Arthur Emil Gottwalö Fehlberg , Johann
Nievlans Wtttmann , Theodor Meyner , Siegfried Seba¬
stian Zehme, Karl Christian Hartmann , Frederik Karl
Bauer , Martin Wannske. Julius Theodor Timmcke. Ernst
Heinrich Gloyer und Johannes Leuchfeld, Herr Gotthelf
Benner , Frau Agnes Elisabeth Adelheid Stallmann , Ju-
liana Katrin« Maus , Heldegard Kühner , Gertrude Hole,
Maria Schrenk und Mathilda Knobloch, Fräulein Emma
Schneider und Violette Specht, Frau Clara Schober, Fräu¬
lein Helene Krauß und Mtna Weißer, Frau Elise Wiegand,
Bertha Blum . Johanna Ritter , Elise Schmid. Mary Dürr,
Martha Fischer, Käthe Hofmann, Elisabeth Renz, Helene
Brasche, Martha Beierbach, Helene Marguerite Scheuer,
Luise Feil , Maria Straub und Lydia Zundel , Fräulein
Rosa Schurr , Frau Verth« Kämmerer , Emilie Heckelmann,
Caroline Stier , Mina Bernius . Dora Bunz , Luise Wel¬
ler , Dora Schosser und Maria Simon , Fräulein Francesca
Clara Uhlemann, Frau Maria Haffner , Luise Auguste
Schmidt, Luise Jaus , Lin« Schweikhart, Emma Elisabeth
Kannegießer und Else Wickert, Fräulein Anna Meyberg,
Frau Maria Sophia Dorothea Maneke und Gertrud Fehl¬
borg. Fräulein Lina Strang und Bertha Hübener, Frau
Emilie Wittmann , Martha Meyner , Geeta Maud Mary
Frill und Josephine Kühne!, Fräulein Mary Hedwig Pan-
line Sophie Pamperrlen , Frau Adela Lindner und Anna
Eberl , in Religion , Marte Laurentia vom Herzen Jesu,
F . M. M., Elisabeth Maria Henke, Katharina Margarete
Dorothea Haake, Gunhild Frida Adelheid Wolf, Martha
Hartmann , Lina Bauer , Anna Wannske und Therese
Zehme, Krankenschwester Emma von Soden , Frau Johanna
Maria Wilhelmine Timmcke, Alwine Meta Leuchfeld. Mar¬
garethe Maria Larsen, Johanna Elisabeth Marie Stacker,
Fräulein Hedwig Christine SibberS , Maria Anna Elisa¬
beth Herold, ferner Gerhard Otto Stallmann , Karl Maus.
Manfred Maus , Heinrich Kühner , Hans Knobloch, Alfred
Blum , Herbert Blum , Siegfried Ritter , Werner Schmid,
Theodor Dürr , Siegfried Fischer, Roland Alfred Scheuer,
Richard Martin Feil . Karl Eberhard Strub , Gerhard Heckel¬
mann . Reinhold Heckelmann, Walter Bernius (Kindl, Eber¬
hard Bunz , Pauline Schober, Margarit Ritter , Mathilde
Ritter . Dora Schmid Hildegard Else Veierbach, Lyddie
Madaleine Scheuer. Gertrude Snehi Feil , Helene Suma-
thi Feil . Elfrida Zundel (Kind), Bertha Kämmerer, Ma¬
thilda Kämmerer (Kind). Jngeborg Heckelmann. Johanna
Bunz , Elisabeth Weller, Emil Simon . Karl Frederik Kanne¬
gießer, Gotthard Fehlberg. Erwin Fehlberg , Werner Fehl¬
berg, Martin Wittmann , Edward Wittmann , Fritz Lind¬
ner, Wolfgang Lindner (Kind), Heinz Heimo Wolf. Karl
Heinz Haake (Kind), Gustav Adolf Henke (Kind). Wolfgang
Hartmann , Fritz Bauer , Helmuth Wannske . Hildegard Jöa
Stallmann (Kind) Gertrude Schrenk, Elisabeth Schober,
Lndia Weller (Kind), Luise Anna Maadalena Kannegießer.
Klara Maria Elisabeth Kannegießer . Ragni Maria Wickert
(Kind), Margaret Fehlberg . Irmgard Fehlberg (Kind). Eli¬
sabeth Meyner , Maria Luise Lindner , Lisa Hartmann,
Margarete Hartmann , Barbara Else Eva Hartmann
(Kind). Hildegard Bauer . Maria Wannskex Katharina
Leuchfeld, Lydia Alwine Wilhelmine Leuchfelo, Dorothea
Amanda Leuchfeld und Erika Larsen (Kind).

Kleine RrieornaKrichten.
Wieder durchgebrannt? Wie die „Neue Zürcher Zei¬

tung" berichtet, sind die beiden in der Züricher Kaserne in¬
ternierten französischen Fliegeroffiziere M a do n und
Chatelain,  die bereits vor mehreren Monaten einen
vergeblichen Fluchtversuch gemacht hatten , wieder ver¬
schwunden. Sie hatten vorgestern die Erlaubnis , in Be¬
gleitung eines schweizerischen Soldaten einen Spaziergang
zu machen, sind aber nicht zurückgekehrt. Auch ihr Schwei¬
zer Begleiter ist verschwunden.

Der englische Mehlpreis steigt weiter . Nach dem Markt¬
bericht der „Times " vom 21. Dezember 1915 ist der Mehl-
preis in London wiederum um 1 sh per englischen Sack er¬
höht worden. Er beträgt jetzt 49 sh : für erstklassige Ware
wird 3 bis 4 sh extra bezahlt. Zu Anfang Dezember 1918
betrug der entsprechende Meblvreis in London 26 sh 6 ä.

Gelte 7

Der englische MeHlpreis beträgt also heute annähernd 85
Prozent mehr als in Friedenszeiten . Der Preis von 49 sh
für den englischen Sack entspricht einem Preis von ca. 89,40
Mark für den Doppelzentner . Der Berliner MeHlpreis
beträgt für Weizenmehl 36,75 Mark für Roggenmehl 88,50
Mark für den Doppelzentner.

Die lveihnachtrstürme in der Nordsee.
Kristiania , 29. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Während der Weihnachtsfeiertage, hauptsächlich am
heiligen Abend, wüteten furchtbare, orkanartige Stürme
über der Nordsee, die unter der norwegischen Küstenschiff¬
fahrt große Verheerungen anrichteten. Kristianssand ist
überfüllt von Schiffen, die Schutz suchten, und von einer
großen Zahl Schiffbrüchiger. Mehrere Menschenleben fielen
dem Sturm zum Opfer : an der Küste wird viel Wrack¬
gut  angetrieben . Die Postdampfer haben vis drei Tage
Verspätung. Eine Kälte,  wie sie zurzeit herrscht, ist seit
Menschengedenken nicht dagewesen. Die von der See heim-
kehrenben Dampfer sehen wie phantastische Eisungeheuer
aus in ihrer von den Elementen hergestellten weißen Ein¬
rahmung.

Rundschau.
Unabhängigkeiterklärnng der chinesische« Provinz Jünuan.

Reuter meldet aus Peking:  Der Militärgouverneur
von Jünnan erließ eine Proklamation , wodurch die Pro¬
vinz Jünnan als unabhängig erklärt wird. Weiter heißt
es, Jüanschikai habe seinen Eid als Präsident der Republik
gebrochen, und es werde ein Aufruf an das Volk gerichtet
werden, die Republik wivüerherzustcllen. Zahlreiche Kon-
tingente der nördlichen Truppen sind nach dem Süden ge¬
sandt worden.

Die Monroe -Doktrin — ein Bollwerk.
Aus New - Dork  wird der „Frf . Ztg." gemeldet:

1500 auf dem panamerikanischen wissenschaftlichen Kongreß
versammelte Männer und Frauen richteten an den Staats¬
sekretär Lansing eine Begrüßungsadresse , in der sie die
Monroe-Doktrin als das Band und das Bollwerk der
amerikanischenRepubliken erklärten.

^Letzte Drahtnachrichten^
Castelnau über Saloniki.

Athen, 29. Dez. (Privat -Tel . Zens. Bln .)
General Castelnau erklärte : Die Entente beabsichtige

nicht eine Offensive zu unternehmen , sie beschränke sich
vielmehr auf die Verteidigung Salonikis , dessen Besitz für
sie außerordentlich wichtig sei, weil sie hierdurch die Verbin¬
dung zwischen Wien und Konstantinopel unsicher mache?
außerdem sei die Lage Salonikis auch als Basis für eine
eventuelle Verteidigung Aegyptens seitens der Verbün¬
deten günstig. Eine Division englischer Schanzsolbaten
wurde gestern in Saloniki gelandet.

Die griechische Kammer tritt am 24. Januar zusammen,
wenn nicht unvorhergesehene Ereignisse einen früheren
Zusammentritt erforderlich machen.

Griechenland und Entente.
Budapest. 29. Dez. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Nach Sofia wird aus Athen gemeldet, daß d-ie Lage
zwischen der griechischen Regierung und der Entente lehr
kritisch sei. Die Verbündeten beharren auf ihrem Wunsch,
daß Griechenland größere Truppenmassen im Gebiet von
Saloniki zurücklass-e. Die griechische Regierung ist jedoch
der Ansicht, daß sie mit dem Abtransport der Truppen nur
einen öfters geäußerten Wunsch des Vierverbandes erfüllt.
Sie sei nicht geneigt, jeden Stimmungswechsel unter den
VerMndeten zu respektieren.

Das Millionendefizit der römischen
Jubiläumsausstellung.

Lugano. 29. Dez. (P .-Tel . Zens. Bin .)
Die italienische Regierung legte gestern dem Parlament

einen Gesetzentwurf zur Bewilligung von 17 Millionen
Lire zur Deckung des Defizits der unglücklichen Jubi-
läumsausstellung von 1911 vor. — Solange — schreibt ber
„Avanti" — hat die Regierung gezögert, ehe sie sich mit der
skandalösen Angelegenheit an die Kammer zu wenden
wagte. Aber jetzt hofft sie. werde im tragischen Wirrwarr
des Krieges und im Tanze der Millionen auch dieser
Posten in Bausch und Bogen bewilligt werden, ohne daß
die Kammer der unerhörten Mißwirtschaft und der ge¬
wissenlosen Verschwendung seitens der herrschenden Rom-
kliqne auf den Grund gehe.

Rm. Darmstadt, 29. Dez. (Eig. Tel .) Zum Zusam-
menbruchdes Bankhauses Cahn  kommt heute aitS.
Zell  im Odenwald die Meldung von der Verhaftung
des dortigen Maschinenfabrikanten Wilhelm Schuch¬
mann  wegen zahlreicher Wechselfälschungen  in
Höhe von etwa 50 090 Mark . Schuchmann stellte diese Wech¬
sel mit Hilfe von falschen Stempeln auf ausländische Fir¬
men, besonders russische und italienische, mit denen er ar¬
beitete, aus , und gab sie in den Jahren 1918 und 1914 dem
Cahn in Zahlung . Dieser löste sie dann, ohne Anzeige we¬
gen der Fälschung zu erstatten , ein, in der Hoffnung, doch
noch zu seinem Geld durch Schuchmann zu kommen, was
aber nicht geschah.

Anmeldung zur Rekru'ierunqrftammrolle
Stadtkreis Wiesbaden.

Die Militärpflichtigen , die älter als 19 Jahre sind «nd
über die eine endgültige Entscheidung noch nicht getroffen
ist. haben sich am 3., 4. und 5. Januar im Rathaulr noch¬
mals zur Rekrntiernngsstammrollc zu melden. Wir ver,
weisen ans die Magistrats -Bekanntmachung im Anzeigenteil.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Karl D t e tz« I; sür
den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n r H ü n e k e; für den Reklame,

und Inseratenteil : Carl  R 0 st e I. Sämtlich tu Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n sta l t B. » . ». H.

Wellerbericht der WelterdieiiWeile Belibiug.
Voraussichtliche Witterung für 30. Dezember:

Meist trübe und nebelig, aber nur strichweise leichte
Niederschläge. Ein wenig kälter.
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Halten
Sie sich Montag , den 3 . Januar , früh für Ihre Einkäufe im

Inventur -Ausverkauf
in Damen - MionfehU » n frei.

jDiese Preise haben Sie noch nie für erstklassige Waren gehört.
■■ -- . . — !Besichtigen Sie meine Schaufensterl  >

Segall
Langgasse 35.

------ - Königliche Schauspiele . ---------
Mittwoch, *9. Dezember, abends 7 Uhr. *1. Vorstellung. Abonnement D.

Zum erste» Male:
Die große Pause.

Sin Lustspiel auS sorglosen Friedenstagen sin 4 Akten! von OScar Blumen-
tzal und Max Bernstein. — In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legat.

Gabriele Amberg . . . Frau Gebühr
Albrecht Gras Torgstädt Herr Ehren»
Irmgard , seine Frau . . . . . . . .  Fr !. EtchelShcim
Mary, ihre Enkelin Frl . Mumme
Gustav Gras Torgstädt » » ,, » » . Herr Herrmann
Dr . Hermann BorettuS, Herr Schwab
Walter Mtnek, Herr Albert

Rechtsanwälte
Angust Breetz, Gutsbesitzer ,,,,,,  Herr Andrtano
Sabine , seine Tochter Frl . Reimer»
gnfttzrot Gnsow . Herr Rodln»
Runge, Bürovorsteher , » , » . . > » Herr Jacoby
Fräulein Merten», . . . . . . . . . Frl . Schwartz
Lorenz, Diener, . . « » . . . » » » Herr Spieß
Ein Gärtner, . . Herr Earl

beim Grase» Torgstädt
Spielleitung : Herr Regtsteur Legal.

Mtnrtchtung »e» vühnenbtld «»: Herr Vlaschtnerie-Obertnspektor Schleim.
Ente etwa ».4b Uhr.

«ochensptelpla». Donnerstag , »0., bet ausgeh. Ab.: Schneewittchen und
d. sieben Zwerge, « ns. b Uhr. Abd». 7 Uhr, Ab. C.: Mignon. Freitag , »1., Ab.
A.: LumpacivagabunduS. — SamStag, 1. Januar , Ab. D.: Unbtne. —
Sonntag , »., Ab. v .: Tannhäuser. — Montag, »., Ab. S.: Die große
Pause.

------------- Residenz «Theater . -----------------
Mittwoch» den *9. Dezember. Abend» 7 Uhr.

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schwank in 8 Akten von Eugen Burg und Lont« Taufstein.

Spielleiter : Dr. Herma» Rauch.
Joachim »»» Falkenthal, Oberleutnant . . . Erich Mbller

Alice, seine Frau . . . Di eie Marder,
Ilse , Alice» jüngere Schwester . Margarete Glaeser
Adalbert von Wt»mar, Alice» und Ilse » Vater Albert Ihle
Constanttne von Runeck . . . . . . . . . Marly Markgras
yrttz Staufsen . . Werner Holl manu
Minna , Dienstmädchen Stella Richter
Lehmann, Dtenstvermtttler Albuin Unger
Friedrich, Diener . . . . . Georg May

Ort der Handlung: Berit ». Zeit: Gegenwart.
Der erst« »nd zwoite Akt spiele» an einem Tage tm Herbst 1914.

Der »ritte « kt spielt Im Frühling 1»1b.
Ende nach 9 Uhr.

Wochensptelplau. Donner»>ag, 8V. Dezember: Die selige Exzellenz. —
Freitag , 81.: Ein toller Einfall. — Sam»tag, 1. Januar , nachmittag»
8.89 Uhr: Sturmtdyll . — Abend» 7 Uhr: Gin toller Einsall.

Kurhaus Wiesbaden.
nittwoeh , 80 . Dez . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnenten ts - Konr .ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern , Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

5. Nocturno R. Eilenberg
4. Papageno -Polka L. Stasny
6. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber“
0 . Nicolai

6. Fest -Ouvertüre A. Leutner
7. Studentenlieder - Potpourri

Kohlmann
8. Promenadenmarsch

M. Jeschke

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Der erste

Glückstac :“ D. F . Adder
2. Albumblatt A. Förster
8. Frühlingslied und Spinner¬

lied F. Mendelssohn
4. Alt -Wien , Perlen a. Lanners

Walzern E. Kremser
5. Ouvertüre z. Op. „Alfons u.

Estrella “ F. Schubert
6. Andante religiöse f. Streich¬

orchester u. Harfe Wyrott
7. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri A. Schreiner.

Abends 8 Uhr
im kleinen Saale :

Lichtbilder -Vortrag
Herr Emil Bleeck -Sohlombaoh,

Kriegsberichterstatter im
Kaiserl .Osman .Hauptquartier.
Thema : „Ult den Türken an
den Dardanellen u.auf Gallipoli“

mit 60 Lichtbildern.

Auswärtige Theater.
Stadtttzeater Mainz

Mittwoch, 29. De,., - bd». 7.80 Uhr:
Rheinzauber

»der: Im Banne der Loreley.
Gtabttbeater itrantiurt a. M.

Opern»»»».
Mittwoch, 29. De,., abend» 7 Uhr:

Tannhäuser.
Schaasptelhau».

Mittwoch, 29. De,., abd». 7.8« Uhr»
Deutscher «omödtenaben».

Thalia -Theater.
Atichgaffe 72. Fernsprecher 613.
Erstes u. größtes Lichtspielhaus

mit Slang und Logen.
Dom 29—81. Dezember:

Auf gefahrvoller Schiene.
TenfationSdrama in S Akten.

Die Andere.
Lustspiel in 2 Akten.

■■Mnephon - —
Theater . Taunusstrabe 1.
Vom 28.—31. Dezember:

4 lustige Dag«!
Auf n elft ctzen Wunsch v-tlängert:

Konrad Dreher
der huinorv -' lle 6ntr . .Künstler a!4
Tyrann van MlllkenLors.
KöstlickierFilmschwank in 3 Akten.

—  Monopol-
Lichtspiele. Ailhelmstr . 8.
Vom 20.—31. Dezember:

Erstaufführung!
Oesterreichs « riea in

3000 Meter Höhe!
Anerkannt beste KriegS-

aufnabm >-n

Wiesbadener
Bergnügrmgs .Palast

Dotzbelmrr Straße 19.
Mittwoch, »9. Dez-, abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - und Fctrrtag » zwei vor.

stellungen »All und 8 Uhr.

MERCEDES

AMefavwifeaMf Mr Wiesbaden

Blumenthal
Kipohgasee 39.

Schmierseife abz.. 2Pfb .0.90M.
5 Psd. 2.00 M-. v. 1—5 Uhr. Ris-
marckring 6. Hof. hinten r. 8390

E8i» liigate
RheHstraese 47

i 'LieltsDiel
Schwalb . Str . 57

!!
ii

Schauspiel in 4 Akten.
Gutes Beiprogramm.

Voranzeigü.
Ab 1. Januar:

Erstaufführung.

Der Scltossm der
Schmuggler • Drama

in 8 Akten . 3511

Sw?SreWölHini
frei von ieql. Speien verkaufe ich
meine gar . reinen la Traubeu-
weiue, weih und rot, 8109

!! Obstsekte !!
Marke »Sinbenburg " p. Klasche
2.50 Mk. lfst. Zusammensetzung).

Marke„L>rnrich Trocken" Flasche
1.50 Mk. list. Sveierlingsekt).

Silberne Medaille.
!l Beerenweine ! !

Seibelbeer-Wein tblutbilbenbl.
Johanniöbeer -Wein lschwz. pik.).
JohanniSdrer -Wein !weiß).
JohanniSbeer -Wein (rot -golb.).
?«tachelbeer-Wein (fberrvartig ).
Erbbeer-Wein (Erf. f. Malaga ).
Brombeer -Wein <f. Brustkranke
,u empfehlen).

Simbeer -Wein (aromatisch).
! ! la Apfelweine I!

i/, Ltrfl. 85 Pf .. */4 Ltrst . 80 Pf.
Spe erling

% Flasche 45 Pf.. ", Liter 35 Pf.
Borsborfer

% Liter 50 Pf.» >u Liter 40 Pf.
la Dauborner . Liköre Kognak.
Günst. Einkauisauelle für Feld-

kantinen, Lazarette usw.
F . Henrich,

Telephon 1914. Blücher»». 24.

Schmierkäse
stets frisch zu haben. 3484

Molkerei M. Schul,.
Aorkstratze 27.

nur echt und stets frisch.
Schloß-Drogerie Siebert.

Marktstraße 9. >8100

»MM iSUMjz
in bekannter Güte empfiehlt

M. Schul,.
8orkstraHe 27, Ecke Gneisenaustr.

Dauer-Wäsche
«unübertroffen!»grotzeErsparnss.
Beste Leinenkragen 40 Pfennig
Faulbrunnenstrahe 10. 3187

§ Kurhaus -Wirtschaß  §
Wiesbaden.

Silvester -Feier.
Bestellungen auf Abendessen (das Gedeck zu Mk 5.- ) ,

sowie Vormerkung von Tischen werden heute schon ent¬
gegengenommen.

W. Ruthe
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen.

3291
©V®i

Am besten und billigsten kauft
man getragene unb neue

Schuhe « ud Kleider
bei 2078

Pius Schneider wroe.
Wiesbaden, SochstSitenftrahe 16direkt am MlckielSberg.

Achtung.Pathe -Platten,solange
Vorrat St . SMk. Karbid -Tifch-
lampen wieder eingetroffen.

Klautz. Bleichstrabe 15.
3460 Telefon 4806

Elettr.Tllschenlllmpen.Osr.'
Birn ., Batterien . auSvrob.»stets
fr.W.Kraufe .Wellritzstr. 10. 8384

kleiltr Beleuchtungskörper,
virntt . Feld. u. Taschenlampen,
5—12 Stunden Batterien in gr.
Auswahl billigst im Spezial-
geschäft Schwalb. Str . 44. 8154

ihn! Urkitityt In!
SOfers. v«Wattlamven m. ca 40H
Stromersparn .empf.Commichau.
Schwalbacher Str . 44. 8155

Brennholz.
Tannen , grob gespalten, Zentner
2 Mk.. Buchen, grob gespalten,
Zentner 1.80 Mk. Tannen -An-
,ündeholr . fein gespalten.2.80 M.,
Union - Briketts unb Kohlen

empfiehlt
8730 WilH. Hohmann,
Sedanstr . 5. Telephon 949

Geschlechts-,Haut - u. Harnleiden
werden leicht, bequemu. bauernd
beseitiat.obneEinspr ..ohneBeruf-
stör. Giftfr . Kur. Brfi . An8k. „.
Prosp . kostenlos. Institut8.«erdet,
kerlln, Friedrichstr . 112 8 . Z.**4/s

I Pädagogium Neuenheim-Heidelberg.
Seit 1895: 307 Einjährige , 183 Primaner (7/8. Kl.) Im Kriegs-

1 Jahr : 37 Einjährige , 17 Primaner . FamUlenhelm . A. 775

Feuer-BerficherunAen f6331
von I. Gesellschaft werden ausgenommen, Hochstättenstr. 12, Part.

ttüchenNefevung.
Die Küchenbrdürfniffe für etwa 1000 Mann — Guteu-

bergschule, Wiesbaden — sollen vergeben werden-
Versiegelte Angebote für:

a> Fleisch , b) Diktualieu , e) Gemüse
zum 31. b. Mts . erbeten.

Angebote für Küchenabfälle zum gleichen Zeitpunkte-
3490 « rs .-Batl . » es.-Inf .-Negt . » 7 in « ie»baden.

Bekanntmachung.
Montag, den 8. Januar 1916. soll im Stabtwalbe HebenkieS.

hinter der Wirtschaft „Unter den ©icben". da« nachstehend be¬
zeichnest Gehölz versteigert werden:

1. 180 Rmtr . Knüvvelboli:
2. 6400 S.-Wellen.

Zusammenkunft vormittag « 10K lthr vor der Wirtschaft
„Unter den Eichen" (Endstelle der elektrische« Bahn ).

Wiesbaden, den 24. Deeembar 191fc, _ * *Dar Magistrat- .

Zum Büjpgerliof,
Guten bürgerlichen Mittagstisch, aui

desgl . Abendessen u. Frühstück. Weisswein zu 30 u. 40 Pfg.
Apfelwein. Henrich-Bräu hell und dunkel.

[j *TTrTX TrTTrTTnfTTnnnnnnnnDizinoiiiDncoJiJLJLiiJDC3 !i ]D
Gaflhaur zum„Schwanen", Erdenhelm.

WWM .ML':. Schlachtfest
»»wozu freundlichst einladet Merten.

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware alS ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend-

Kartoffeln n. Pfund Stück Obst: Pfund Stück
Gemüse: Si Eßäpfel $

Speisekartoffeln 4 — bessere Sorten 25 —
Salatkartoffeln — — Eßäpsel

12Buschbohnen — — mittlereSorten —
Stangenbohnen — — Kockäpiel 10 -
Weißkraut 6 - 8 — Falläpfel — —
Wirsing 9- 12 — Eßbirnen

25Rotkraut 12- 14 bessere Sorten —
Römischkohl — — Eßbirn . m.Sort. 12 —
Rosenkohl 35- 40 — Kochbirnen 10 —
Winterkohl Mirabellen — —

sBlaukraut) 12- 15 — Pfirsiche, I Sorte — —
Kohlrabi Pfirsiche, H. » — —

(oberirdische)
Erdkoblraben

— 5- 8 Pflaumen
Reineclauden —

(Steckrüben) 5- 8 — Walnüsse 70 —
Spinat 20—25 — Zwetschen — ■ —
Gelbe Rüben 10 - 12 — Preiselbeeren — —
Karotten 15—18 — Brüss. Trauben 160 —

„ 1 Gebund — — Kastanien 35 —
Rote Rüben 10—15 —

Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat

4 - 10
35- 40

6- 10
Sonst . Waren:
Butter — -

Eskarolsalat — 10- 15 Trinkeier —

Feldsalat
Zwiebeln

40—45
15- 25 — Kisten eier

Handkäse
—

8- 10
Salatgurken — —

Romadourkäse — —
Tomaten
Blumenkohl — 50- 80 Limburgerkäse

Schweizerkäse
—

Holländerkäie — —
Fett , nach Gehalt —

Wiesbaden , 28.Dez. 1915. Städtische Marltverwaltung.

Freibank . Donnerstag ,30.Dezbr.1915.morg.8Ubr.Minderwertiges
Fleisch von Kuhlleisch zu 45  und 50 Pfg . für die Erkennungskarten
1 bi» 80. - Fleischbänblern . Metzgern. Wurstbereitern ist der Er-
werb von Freibankfieisck verboten. Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet. 3444

Städt . Schlacht- u. « iebbof-Berwaltung.

iw » edieor « Hilft über Nacht.

iwp .« “_ „ garantiert . _
abmungen weise man zurück.

, Niederlage : Schützenhof-
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